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Das iſt:

Außfuhrlichen Nachricht deſſen was in
itzt verfloſſener Winter mit denen merckwurdigen

Belagerungen

der beyden Feſtungen

ibraltar und Verua/
Wie auch ſonſt

An andern hieran Theilnehmenden Europaiſchen
Orten und Hofen biß auf gegenwartige Zeit TD

gvables vorgefallen:
Mit aufrichtiger Feder entworffen und mit einer

nicht ubel gegründeten Muthmaſſung begleitet
daß die bevorſtehende

Sommer-Campagne dieſes wo5. Jahrs
nechſt Gottlicher Hülffe nicht anders als ſehr glucklich

vor die hohen Allirten ausſchlagen werde.
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e n  le  νh  ννν  αννννααααοαcincecce achgergercgancercage
Siſt unter den Konigen und Gewalti

gen in der Welt die Gewonheit daß ſie
allerhand ſonderbare Sinnen-Bilder
zu ihren Deviſen erwehlen und darin—
nen nicht allein ihr Vergnugen ſondern

auch einen beſondern Eclat ſuchen. Jch
will hier von den Romiſchen Adlern von
den Frantzoſiſchen Lilien Spaniſchen

Creutzen Schwediſchen Cronen Hollandiſchen Lowen nicht
handeln deü dieſe: Art Bilder haben die Ehre daß ſie den Nah
men der offentlichen Reichs-Wappen fuhren: ſondern ich habe
meine Gedancken auf diejenigen Erfindungen gerichtet durch
welche die Konige ihre Symbola kentlich zu machen oder zu ex-
primiren ſuchen. Jn dieſe Claſſe gehoret des ietzigen allerdurch
lauchtigſten und unuberwindlichſten Romiſchen Kayſers Leo-
poldi Primi durch ein Auge und den ReichsScepter wie auch
die beygefugten Worte: Conlilio& Indoſtria, angedeuteter
WahlSpruch wodurch Jhro Kayſerliche Majeſtat durch ih
ren allerhochſten Beyfall bekrafftiget es muſſe klkuger Rath

und hurtige That beyſammen ſtehen daferne der Staats—
Corper einer weitlaufftigen Monarchie glucklich regieret und

von allen Anſtoſſen gefahrlicher Zerruttungen gerettet werden
ſoll. Vielleicht werde ich nicht irren wenn ich eben hier mel-
de daß Konig Ludwig der XIII. in Franckreich zu ſeinen Sinn
Bilde die Keule des Herculis mit den Beyworten erwehlet:
Erit hæc quoque cognita monſtris, d.i. Die Miß-Gebur
ten unſerer Zeiten werden diefe Keule ſchon kennen

lernen.
Die Frantzoſen haben ſonſt das Lob daß ſie auf die al
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*k )o( klerzartlichſte Manier ihre Schmeicheleyen auszudrucken und

ihren Konig allen Potentaten der Welt vorzuziehen wiſſen
mit welchen allzugroſſen Flatterien ſie offtermals ſehr zu kurtz
kommen und mehr nicht als ein wohlverdientes Gelachter er
jagen. Sie haben ſonderlich unter Regierung des ietzigen
Koniges Ludwigs des XIV. eine Probe hiervon abgeleget in
dem ſie ihn durchgehends mit der Sonne verglichen und ſei—
nen Thron demWagen der Sonnen glichſam an die Seite
geſetzet. Sein Herr Vater Konig Ludwig der XIII, hatte
mit ſeiner Gemahlin gantzer 2z. Jahr eine unfruchtbare Ehe
gefuhret und machte ſich kaum weitere Hoffnung einen Cron
Erbenzu zeugen als im Jahre 16z8. den 5. Septembr. der
ietzige Konig ans Licht trat. So bald der Ruff von der Ge
burt des jungen Printzens ausbrach kam zu gleicher Zeit eine
goldne Muntze (welches Metall ohne dem keinem andern
Planeten als der Sonnen gewiedmet iſt) zum Vorſchein. Auf
derſelben hatte man in einem Kreiß die zwolf himmliſchen
Zeichen und die 7. Planeten in derjenigen Stellung abgebil
det darinnen ſie zur Zeit dieſer gewunſchten Geburt ſich befun

den in der Mittenaber war des Koniglichen Printzens Ge
burt unter Geſtalt der aufgehenden Sonne vorgeſtellet.
Das Kind ſaß aufeinem Wagen der über den Wolcken her
von 4. Pferden gezogen ward. Dieſen regierte der Gott des Sie

ges ſo in einer Hand dem Kind einen Lorber-Crantz zeigete
als ein Zeichen der kunfftigen Siege ſo es wider die Feinde
Franckreichs darvon tragen wurde mit der andern aber die
Geile der Pferde hielt zur Verſicherung daß der Konig in al
lem Vornehmen kluglich von ihm ſolte geleitet werden. Oben
ſtunden die Worte: Ortus Solis Gallici, d.i. Der Fran
zoſiſchen Sonnen Aufgang. Unten: Septembris quinto,
minutis triginta octo ante meridiem MDCXXXVIII. oder:
Den 5. Septembris acht und dreyßig Minuten vor Mit
tag im Jahr 1638. Man hat nicht Urſache den Franzoſen
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dieſe Erfindung zu mißgonnen. Denn gleichwie man Konig
lichen Hauptern den Titul der Sonnen keines Weges diſpu
tirlich machet alſo iſt aus den Jahr-Geſchichten des neulich
geſchloſſenen Seculi bekandt daß Konig Ludwig der XIII. von
Franckreich als die damahlige Sonne ſeinem Untergang ſehr

nah war ſintemalen et nur 5. Jahr nach dieſes Printzens Ge
burt gelebet und ſelbiger hohe Zeit hatte aus ſdem Schoß ſei
ner Frau Mutter harte vor dem Eingang des Mittags hervor
zu treten weil ſonſt die GlucksSonne ſelbiger Nation die faſt
in dem Mittag ihrer Vollkommenheit ſtund allzuzeitig nach
dem Niedergang geeilet hatte.

Jch mag hier nicht weitlaufftig anfuhren daß als det
Konig gegen das Jahr 1653. die Malcontenten ſeines Rei
ches zu paaren getrieben die Frantzoſen wiederum die Sonne

auf ihren Wagen mit vier Pferden gemahlet wie ſie die Wol
cken zertreibet mit dem Wort: Serenitas, unten aber: plu-
rimæ urbes receptæ MDCLIII. Jngleichen als der Konig
ſeinem geheimen Rath fleißig beygewohnet daß ſie ebenfalls
die Sonne auf ihrem Wagen repræſentiret/ wie ſie ihr Licht auf

die ErdKugel wirfft oben mit der Beyſchrifft: Gallia felix;
unten aber:Aſſidua Regis in Conſiliis præſentia M DC LXI.
wie ſie denn als er ſelbiges Jahr die Regierung der Lande
vollig uber ſich genommen die Sonne oder den Phœbum auf

einer mit drey Lilien gezierten Welt-Kugel ſitzend gemahlet
der in der rechten Hand ein Steuer-Ruder in der Lincken eine
Cithar als ein Zeichen der volllommenen Harmonie aller
Cheile ſeines Reiches halt mit den Worten oben: Ordo
Felicitas; unten: Rege Curas Imperii capeſſente  DCLXI.
Sondern ich wil nur ſo viel erwehnen es habe dem jungen
Nonarchen dieſe Schmeicheley ſeiner Unterthanen ſo wohlge
fallen daß er bald darauff Anno 1663. die Sonne zu ſeiner

Deviſe erwehlet und die Beyſchrifft hinzu ſetzen laſſen: Nec
pluribus impar, hiermit anzudeuten daß er ſeinen Feinden
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Jolgewachſen ſeyn wolle wenn deren gleich ziemlich viel waren.

Die Vortreffligkeit dieſes heroiſchen Sinnbildes haben die
Frantzoſen nachmahls bey den Lobgedichten ihres Konigs
treflich anzuwehren gewuſt und der hochgelahrte Jeſuit P.
Aenetrierius, der vor wenig Monaten zu groſſem Leidweſen
ſeiner Societattodes verblichen hat bey nahe die gantze Zeit
ſeines Lebens darauf angewendet wie er ſeinen Landsleuten
Regeln und Exempel geben mochte die Gloire ihres Monar

F chen durch die kunſtlichſten Erfindungen zu verewigen.
Dieſer Eingang den ich von der Sonnen als einem

Koniglichen Franzoiſchen Wahl-Bilde gemacht hat mir zur

J Einkl.idung gegenwartiger Meditartion nothig geſchienen die
mir unter dem Titel der zum Miedergang eilenden Fran—

9 zoiſchen Sonne in die Feder gefloſſen. Jch habe deſto we
niger Urſache weitlauftige Rechenſchaft von meinemVorha
ben abzulegen. Deñ wer begreiffet nicht daß ich unter dem Bil
de der niedergehenden Soũe den wegeẽ ſeines ſieben und ſechzig

j fahrigen Alters zum Grab eilenden Konig Ludewig den RIV.
3 von Franckreich verſtehe? Man laſſe es ſeyn daß ihn ſeine Un

terthanen nicht anders als die Jndianer ihre Sonne anbeten:
Man gebegumdaß er ſich Zeit ſener; kangwierigen Regierung
durch allerhand kobliche Ordnüngen kicht anders als die Soür

durch ihre hell.leuchtende Strahlen lignaliſiret; denn warum
ſolte man nicht die tugendhaften Actiones an einem Feinde lo

dben oder die teutſche Aufrichtigkeit damit beflecken daß man
ſend r Notheinem groſſen Furſten ſein Recht verſagen wolle:
Man laſſe paßiren was die Franzoſen bey dem Ryßwickiſchen

2 Friedens:Schluße auf einem Schau-Groſchen vorgeſtellet da
ſie einen Hauffen Armatur und deren zur Eroberung der
Stadte gehorigen Werckzeuge gepraget mit einer oben her ge
thurmten Crone und den Worten: Victori perpetuo, demu

J

b ſtetswahrenden Uberwinder: unten aber: Ob expugna-
J tas tercentum quinquaginta urbes ab anno MDCXLII.
J ad



S Êad anhum MDCXCVII. das heiſſert: Wegen derer von
dem Anfang ſeiner Regierung an 1643. (an welchem ſein
Herr Vater mit Tod abgangen) biß zum Ryßwickiſchen
FriedensSchluß ann. 1697. eingenommen dreyhundert
und funfzig Stadte. Kan denn alle ſolche Flatterie den
veraltenden Konigvom Tode befreyen oder hat er nicht mit
der Sonnen gleichen Zufall daß wie dieſe bey ihrem Nieder
gange zwar groſſer als im Mittag ſcheinet aber lange nicht ſo
viel Hitze und Kraft in ihren Strahlen hat: alſo der Konig
Ludewig bey ſeinem herannahenden hohen Alter zwar endlich
ſeines Wunſches durch die dem Hauße ODeſterreich wegge—
ſchnapte Spaniſche Erbſchaft gewahret und vor den Augen
der Welt groß worden hingegen aber erfahren muß daß ſich

ſeine Krafte taglich mindern und ben dem großten Schein ſei
ner vereinigten Macht das Glucke ihn am allererſten verlaß
ſen und ſeine Ohnmacht ziemlicher maſſen an den Tag geleget.

Dieſen Satz zu behaupten kan es nicht viel Muhe ko
ſten wenn man die Begebenheiten des jetzigen Krieges anſie
het welcher von wegen der Spaniſchen Succeſſion gefuhret
wird und ſchon ſe manchem wackeren General ſein Leben geko
ſtet. Es iſt wahr weinman das denen Spaniſchen Mini
ſtren abpractieirte falſche Teſtament anſiehet vermoge deſſen
dem Koniglichen Franzoiſchen Enckel Philippo Duc d' Anjou
nach dem todlichen Hintritt des Koniges Carok IJ. die Nach
folge uber die gantze Spaniſche Monarchie zuerkannt wird daß
Ludwig der XIV. die Konigliche Junta zu Madrid durch ſeine
Luis d Or nicht anders als mit den Strahlen der Sonnen ge
blendet und wie eine SonnenBluhme auf ſeine Seite gezo

gen. Ja wenn ich betrachte mit was vor gefchwindem Ent
ſchluß,er gedachten jungen Printzen den Due d Anjou nach
Spanien geſendet von ſeiner Erbſchafft unverzogerliche Polſes-
ſion zunehmen und demErtzHertzog Carols von Deſterreich

damit vorzukommen dem die Succeßion allerdings von
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)o kRechtswegen gebuhrte: mit was vor Eilfertigkeit er die Hol
landiſchen Volcker aus denen Niederlandiſchen Spaniſchen
Feſtungen delogiret, und ſeine Frantzoſen hinein geleget:
mit was vor Hurtigkeit er die Konigreiche Neapolis und Si—
cilien nebenſt dem Hertzogthum Meyland in Jtalien in Beſitz
genommen bevor die Kayſerlichen an dem geringſten Orte
feſten Fuß geſetzet; ſo wird mir iederman Beyfall geben daß
ſolche Verrichtungen nicht der Sonnen ſondern dem Blitz
ahnlich ſcheinen und durch den Donner der Carthaunen mach

tiglich ſecundiret worden.
Allein nunmehro nimmt das Gluck eine andere Rou

te und die Flatter-Geiſter der Nation mochten wohl ein hal—
bes Seculum darum geben daß die Geſchichte des 1704ten
Jahres aus den Annalibus und Zeit-Buchern weggelaſſen
wurden allermaſſen daſſelbe biß auf gegenwartige Stunde
nus die Frantzoſiſche Sonne recht in ihrem ohnmachtig wer

denden Niedergange repræſentiret.
Laſſet uns die vornehmſten Sedes Belli nur mit einem

kurtzen Augenblick durchgehen ſo werden wir gar klare Bey
ſpiele der gebrochenen Strahlen unſerer Sonnen bemercken.
Wir wollen den erſten Blick .aufi Ztalien werffen weil der
Krieg daſelbſt am erſten angegangen und mit den ſchwereſten

Koſten biß hieher gefuhret wird. Wer hatte nicht gedacht
der Duc de Vendome, den der Konig Ludwig an die Stelle
des aus Cremona zum Kriegs-Gefangenen heraus geholten
Marſchalls de Villeroy hineingeſchickt wurde augenblick—
lich die gautze deutſche Armee ubern Hauffen ſchmeiſſen vor
nehmlich da derPrintz Eugenius von Savoyen zu folge Kayſ.
Befehles ſein Commando in Jtalien dem Grafen von Stah
renberg uberließ und nach dem Wieneriſchen Hofe zuruck keh
rete daſelbſten den Kayſerlichen Krieges-Rath der bißher
durch das langſame Alter des Prælidenten Grafens von
Wannsfeld in grauſame Confkulion gerathen in beſſern

Stand



)et kStand zu ſetzen und den Operationibus wider Chur-Bayg
ern mit beyzuwohnen Wer hatte nicht gedacht der Duc
de Vendome wuürde anno 1703. und 1704. da die Deutſche
in Jtalien zuruck gebliebene Armee ſo ſchwach war und
nichts wichtiges vornehmen kunte ſeine Parole wie ein
Kauffmann von Auſterdam halten und demKonig gar bald
einen Courier nach Werſailles ſenden mit der Nachricht daß
er binnen 24. Stunden die Deutſchen von dem Welſchen Bo
den vertrieben und durch Tyrol den Weg nach dem Bayer
lande mit dem Degen in der Fauſt geoffnet? oder da ihm
ſolches nicht angegangen und inzwiſchen die Savoyiſche
Bundniß mit den hohen Alliirten eclatiret er wurde ſelbigen
Hertzog deſſen beſte Trouppen er ohne dem auf dem Tyroli
ſchen Zuge ſehr dunne gemacht und nachmals gar entwaffnet

in einem Augenblick zertreten und nachdem er ihm die con-
liderableſten Platze in Piemont und Savoyen geſchwind ge
nung weggenommen die Garniſons zu Kriegs-Gefangenen
gemacht die Communication mit der Schweitz geſperret
ihm ſolcher geſtalt biß vor die Thore der Reſidentz-Stadt Tu-
rin anrucken Aber da lag das von ihm gering geſchatzte Ve-
rua noch darzwiſchen und der liebe Due de Vendome, der es

bey ausgehendem Herbſte gleichſam als ein Veſper-Brodt
mit zu nehmen nachmals aber in den conjectirten Savoyi
ſchen Winter-Quvartiren eine gute AbendMahlzeit zu verzeh
ren gedachte fand ſich wie wir unten mit mehrerm auszufuh
ren geſonnen in ſeinem Anſchlag laſterlich betrogen.

Die Campagne in den Spaniſchen Niederlanden iſt
vor die Frantzoſen wegen der Nachbarſchafft und dem uner
ſchopflichen Uberfluß des Landes die allerbequemſte weil ſie
ſolcher Geſtalt mit leichter Muhe eine Zahl-reiche Armee da
hin bringen und mit geringen Koſten junterhalten konnen.
Dem ohnerachtet haben ſie verwichenes 1704te Jahr ſich
bloß hinter die Linien verkrochen und dem HollandiſchenCze
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R )oc kerneralFeldMarſchall von Ouverkerk die Contributiones faſt
durch gantz Flandern und Brabant btzahlet nur daß er ſie
deſto ruhiger in ihren Lochern ſtecken lieſſe in welche ſte ſich vor
Furcht und Schrecken der ubelen aus Deutſchland und Spa
nien erſchollenen Zeitungen verkrochen.

Wenn wir nach dem Ober-Teutſchland zuruck kehren
mein GOtt! wie elend ſahe es bey dem Anfang des verwiche
nen Feldzugs daſelbſt aus. ChurBahern der wider alles
Vermuthen die Partie ſeines Kayſerlichen SchwiegerVaters
verlaſſen umb der andern vor ſeinen Schweſterlichen Enckel
den Duc d' Anjou anzuhangen ſpielete allenthalben den Mei
ſter. Augſpurg wurde mit unaufbringlichen Contributionen
von dem daſelbſt im Ovartier liegenden Marſchall de uarſin
ruiniret die Wallen Thurme und Mauren niedergeworffen
und uber dieſes aufdem Evangeliſchen Kirchhof eine Eitadelle
angeleget damit deſto weniger Apparentz vor dieſe ſchone
Reichs-Stadt berbliebe ſich iemahls ihrer unbillichen Feſſel
zu entbrechen. Regenſpurg der Sitz aller Reichs-Collegio-
rum, das Sanctuarium Germaniĩæ, woſelbſt die Chur-und
Furſtlichen Abgeſandten ihre Conventus celebriren verloht
ſeinen freyen Paß uber die Donau Brucke muſte Bayriſche
Volcker zur Beſatzung einnehimen unid ſich hochlich gratuliren
daß es ihr nicht wie ihrer Schweſter der Stadt Augſpurg er
gieng ſondernman ihr von Chur-Baperiſcher Seiten nach
vielem Conſultiren endlich die Neutralitat zugeſtund eine
Sache anwelcher der Bayer-Furſt ſich wenig gekehret.hatte
daferne nicht die Schlappe auf dem Schellenberge darzwiſchen
kommen. Was ſol ich weiter ſagen? Algs der Feldzug des
verwichenen Jahres angieng Tallard den erſten Succurs uber
das Schweitzeriſche Gebiete nach Bayern gehen ließ und der
Churdurſt ein groſſes Deſſein auszufuhren vorgab deſſen Jn
halt dariũen beſtund die an den OberRheiniſchen Linien ſte
henden Kayſerlichen Volcker von hinten zu anzugreiffen da in
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k )oczwiſchen Tallard und Villeroy ſie von forne forciren mithin
ſelbige zu Grunde richten und ihm alſo Gelegenheit offnen
ſoltẽ mit einem ſtarcken Corpo in Oeſterreich einzubrechen ſich

laut genommener Abrede mit den Hungariſchen Rebellen zu
conjungiren den Kayſer aus Wien heraus zujagen und alſo
dem hochloblichen Ertzhauſe Deſterreich den letzten Stoß bey

zubringen.
Aber was geſchahe? zu der Zeit da das vor die Ro—

miſch-Catholiſche Religion ſo hoch verdiente Hauß Deſter
reich von ſeinen RomiſchCatholiſchen Glaubensgenoſſen ja
von dem Romiſchen Papſt ſelber auf eine gantz unverant
wortliche Art gedranget wurde und nichts anders als den fa
talen Untergang vor Augen ſahe da kamen die armen Ketzer
die von den Catholicken ſo ſehr angefeindeten und an man
chem Orte biß auffs Blut verfolgeten Proteſtanten dem Ro
miſchen Kayſer und dem Reich zu Hulffe und ſetzten die ver
lohren geſchatzten Sachen in einen unverhofften und mehr als

glaublich gebeſſerten Stand. Denn ſo bald der Engliſch-Hol
landiſche Succuts in Schwaben angelanget und der Engliſch
Holle ndiſche Succurs in Schwaben angelanget und der Eng
liſche Hertzog von Marlborough zu dem Printzen Louis von
Baaden mit ſeinen Auriliar-Volckern geſtoſſen giengen ſie
geſamter Hand auf Bayern loß und hatten das Gluck daß
obgleich der Chur: Furſt von Bayern ſein Land rings um mit
Linien verzogen alle Paße ſtarck fortificiret und mit einer groſ
ſen Armee hinter den aufgeworffenẽ Schantzen campirete jene

dennoch den bey Donawerth fleißig vertrenſchireten und mit
12000. Bayern und Frantzoſen beſetzten Schellenberg mit
gewaffneter Hand erſtiegen die Feinde daſelbſt totaliter ſchlu
gen Donawerth Rhain und Aicha wegnahmen die Thure
nach dem volligen Baherlande offneten Regenſpurg in Frey
heit ſetzten und den hochmuthigen ChurFurſten nebſt dem
Frantzoſiſchen Matſchall de Marſin in Augſpurg einſperreten
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woſelbſt er wegen vortheilhaffter Situation des Lech-Fluſſes
ein groſſes Retrenchement in Eil auffgeworffen und ſich mit

20000. Mann unter die Erde vergraben.
Db nun gleich vermuthlich war die Menge der daſelbſt

liegenden Feinde wurde ſich an einem ſchlecht mit Victualien
verſehenen Orte nicht lange halten oder vor Hunger crepi-
ren ſo ließ doch die Frantzoſiſche Sonne unter dieſen Wolcken
neue Strahlen hervorſchießen und den Marſchallde Tanard
mit dem Kern der Koniglichen Militz in einer aus zoöoo.
Combattanten und den Trouppen des Koniglichen Haußes
beſtehenden Armee dem Churfurſten zu Hulff eilen. Wie
die Nachricht von dieſem durch den Schwartzwald glucklich hin
durch gedrungenen Succurs kund ward ſind deren gewiß we
nig geweſen die nicht daruber erzittert. Denn man hat den
Schwartzwald jederzeit vor einen Paß gehalten der Teutſch
land gegen die Frantzoſiſchen Einbruche genungſam ſicher ſtell-
te und man erſchrack dieſesmal uber den Tallardiſchen Durch

bruch deſto hefftiger weil man in denen Gedancken geſtanden
es waren alle Zugange dicht verhauen die daran liegenden
Oerter ſtarck deſetzet undder in den OberRheiniſchen Linien
commandirendt Ptintz Eugenins vent Savoyenimstande
allem feindlichen Anfalt rapfer zuwiderſtehen. Denm ſey
aun wie ihm wolle Tallard fand Mittel durch den Schwartz
wald zu kommen uud ſich zu Anfang: des Monats Auguſti
1704. bey Ulm und Augſpuerg mit dem Churfurſten zu con-
jungiren ungeachtet ihm Printz Eugenius mit den Preußi
ſchen Daniſchen Wurtenbergiſchen und aundern ReichsVol
ckern immer auf dem  Fuße: nachgieng. Printz Louis von
Baaden und der Hertzog von Marlborough welche inzwiſchen
das Bayerland mit Contributienibus wacker mitgenommen
ſahen vor Augſpurg nichts ftuchtbaeliches mehr zu thun alſo
giengen ſie zurucke und theilten ihre Arme dergeſtalt daß
Printz Louis von Baaden die Baheriſche Haupte Feſtung
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)o(Jngolſtadt. berennen Marllorough aber und Eugenins die
Mouvements der feindlichen Armee obſerviren mithin den
Franckiſchen Kreiß und das Wurtenberger Land bedecken ſol
ten. Der Churfurſt wuſte ſich wegen des ſtarcken Tallardi-
ſchen Renforts vor Freuden nicht zu laſſen und vermeinete nun
auf einen Streich alles auszumachen; dannenhero warf er das
bey Augſpurg gemachte Retrenchement wieder ein und mar
ſchirte mit den beyden Frantzoſiſchen Marſchallen und einer

Armee von goooo. Mann auf den Printzen Eugenium loß
der mit einem ſchwachen Corpo unweit Donawerth ſtund und

den ſie gleich als ein Fruhſtuck aufzuzehren vorhatten. Al
lein ihre Hoffnung ſchlug fehl. Der Hertzog von Marlbo
rough conjunginrte ſich zu rechter Zeit mit dem Printzen Euge
nio griff aller Schwierigkeiten ungeachtet den tz. Auguſti die
Zeinde bey Hochſtadt tapfermuthig an und gewann daſelbſt
eine ſo blutige Schlacht daß der Franutzoſiſche Marſchall de
Villeroy ſelbſt geſtanden Franckreich habe binnen io00 Jahren
eine ſo granſame Niederlage nicht erlitten. Denn die gantze
feindliche Armee wurdr toraliter geſchlagen der Churfurſt
und Marſchall von narſin in die Flucht gejaget der Marſchall

de Tallard nebſt viel GeneralsPerſonen und i12ooo. Mann
von dem Kern ſeiner Trouppen lebendig gefangen eine gleiche
Anzahl in Stucken zerhauen vder in die Donau geſprengt e
ben ſo vielgefahrlich bleßiret den Reſt davon zum Lande hin
aus geprugelt das gantze Lager alle Stucke Munition Ba
gage etliche hundert Standarten Heer-Paucken Fahnen
Drommeln erbeutet und durch dieſen einigen Schlag nicht
allein das teutſche Reich in vollige Freyheit geſetzet ſondern
auch ChurBahern gantzlich ubern Hauffen geworffen daß er
fluchtig nach den Spaniſchen Niederlanden zu ſeiner Stadthal
terſchafft wandern mußen und aus einem Souverainen Prin
tzen nunmehro ein Officier der Cron Spanien worden der ſei
nem Enckeluntb das liebe Brodt zu dienen Noth hat. Soll
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*k )o eman dieſen von dem Herrn der Heerſchaaren auf die Kayſerli

chen und hohen Alliirten Waffen gelegten Segen nicht eine
entſetzliche Finſterniß der Frantzoſiſchen Sonne heißen und iſt
dadurch nicht der Glantz aller vorigen Siege des groſſen Lud—
wigs ziemlicher maßen verdunckelt wordeu? Sintemalen er
ſolcher Geſtalt da er in Teutſchland allenthalben Meiſter zu
ſpielen und die WinterQusrtiere von dem Rhein biß an die
Elbe zu extendiren verhoffte auf einmal alles verlohr und das

Ungluckerlebte daß der Kayſer durch die vortreffliche Condui-
te oft belobten Printzens Eugenii das gantze Bayerland nach
dem Ulm ſich mit Accord ergeben und Straubingen bombar
diret worden ohne fernerm Schwerdtſtreich ſeinem Willen
gantzlich unterworffen und durch die darinnen genoßenen
Wintergvartiere geworbenen Reerentenvor die geſchwachten
Regimenter und gefundene unvergleichliche Artillerie mehr
gewonnen als ein Menſch auf der Welt glauben oder wun
ſchen koönnen: da hingegen Frunckreich uber dieſes die vortrefli

che Feſtung Landau das ErtzStifft Trier das wohl fortificir
te Trarbach und andere Vortheile mehr noch ſelbigen Herbſt
eingebußtet und woritza gemartig ſeyn muß daß die hohen Al
lürten an der Sanrmnd A ſelennenve uhruch wach Franck
reich und ihre Pferde audes Feindes Zaun binden mochten.

Wir ſetzen unſern Fuß auff die Fittichen der ſieghafften
Kanſerlichen Adler umb zuſehen was in Spanien biß anhe

ro paßinet. Der Durchlauchtigſte Ertz-Hertzog von Deſter
reich audergebohrner Sohn des Romiſchen Kayſers Leo
poldi Magnĩ, dem beydes ſein Herr Vater der Kaſer als
auch ſein Herr Bruder der Romiſche Konig Jolepkus J. all
ihr habendes Recht auff die Spaniſche Erbſchafft abgetreten
und ihn unter dem Nahmen: Caroli III. zuinem gonige von
Spanien und aller hierzugehotigen Lander feyerlich declari:
ret hatte zwar eine langweilige Reiſe weil ihm das Wetter zu

Lande und der Wind zur Waſſer nicht allerdings favorilirte.

Er



Ae )oc
Er war uber dieſes unglucklich dan er bey ſeiner Ankunfft in
Portugal die Anſtalten zu dem /hevorſtehenden Feldzuge noch
in ſchlechter perfection fand und ·daher geſchehen lieſſe daß

ſeine Gegenpart Philippus Ducc. Anjou, mit der ausgeruhe
ten Frantzoſiſchen und Spaniſchen Militz auff den frontiren

von Portugalinbrach und in denen leimernen Feſtungen
unterſchiedliche Engliſche Batallions denen die Portugieſen
ſchlechten Beyſtand oder Vorſchub :thaten zu Krieges-Ge
fangenen machte. Auſſer dem ereigneten ſich neue Hinderniſ
ſe nemlich die unertragliche Sommier-Hitze in ſelbigem Cli-
mate, die ſchwer anzuſchaffenden Krieges-Preoviſiones und
endlich eine dem Konig von Portugal  am Halſe zugeſtoſſene
gefahrliche Unpaßligkeit die fich zwar ſchon einmal heben
iedoch kurtz darauff mit unſaglichen  Schmertzen wiederum
blicken laſſen. Dochwas haben die zwey vereinigten Cronen
von Franckreich und Spanien vor ſonderlichen Vortheil hier
ausgezogen? Jn, Warheit keinen andern als daß ſie die an
den Portugieſiſchen Grautzen eroberten Platze faſt alle frey
willig wiederum abaudonniret  ſich den Herbſt uben unter die
Walle von Cindadrodrigo eingegraben die don der combi-
nirten Engel-Hollandiſchen Flotte eroberte See-Feſtung
Gibraltar den gantzen Winter hindurch biß auff gegen
wartige Stunde vergeblich belagert und darbey nicht allein
ihre KriegesMunition unfruchtbarlich conſumiret, ſondern
auch die Heiffte. ihrer Armee dafur ſitzen laſſen. Zu geſchwei
gen desjenigen Schadens /dem ſie: durch rihre geſperreren
Commercien /wie auchſdurchdie rofftermaligen unglucklichen
Rencontren auf der See erlitten. Denn ob wir gleich nicht in

Abrede ſeyn daß die combinirte Flotte verwichenen Som
mer in dem bekandten ſcharffen Gefechte unweit Mallaga die
Frauttzoſiſche und Spaniſcha SeeArmatur nicht gautzlich ge
ſchlagen pder ſich eines volligen Siegeswider ſie zuruhmen
gehabt allermaffen die Frantzoſen un Schiffen annnanition,
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 )ol kalt SeeMilitz und andern Nothdurfften den Engellandern
weit uberlegen geweſen auch  uber dieſes durch die bey der
Hand gehabten 24. Galeren die ubel zugerichteten Krieges
Schiffe bald in ſalvum bringen laſſen; ſo hat doch inzwiſchen
der Graf von Thoulouze, als GroßAdmiral von Franck
reich keine Seidebey ſelbiges Schlacht geſponnen und GOtt
Urſach zu dänckengehabt  ðuſ ihn die Engellander aus Man
gel der Amthlihirisn nicht verfolgen können ſondern ziem
üich zerlaſtert nach Toulon paßirenſlaſſen woſelbſt er an
den zerlocherten. Schiffen und der gebliebenen Mannſchafft
ſeinen erlittenen Schaden ſchon abzunehmen die einfaltigen
Spanier aber nicht Urſach gehabt uber einen falſchlich einge
bildeten Sieg unnothige Frenden! Feuer anzuſtecken: zuma
len die Engellander hierauff ihre neuen Coönquelte von Gi
draltar mit munition und Mannſchafft nach Gnuge verſehen
alsdenn nach den Kuſten son Portugaligekehret/ ben Vice-
Adrniral Leake mit einer guten Eſqvadre zur Bedeckung
der Straſſe und den Suceurs von Glbraltar wenn der Ort
noch belagert wurde zuruck gelafſen und endlich mit vieler Eh

re und einer reichen Kaufardey-Flotte wieder nach Hauſe

geſegelt. ν iν  ν  ναν,Weeil ich an. Gibrakat gedenekr deſſen Belagerung
weder der Spaniſche Marquis de Villadarias, itoch der Fran
hoſiſche Marſchall de Telsé, noch der bekandte SeeCapitain

Baron de Pointis, nach dem Wunſch. des Frantzoſiſch Spa
niſchen Hofes zu tiuemglucklichen Ende bringen konnen
ſondern die Spaniſche geſtung Gibralsar und das Savoyiſche
Caſtell Verua diejenigen zwep Derter ſeyn vor denen
die Feinde den gantzen Winter gelegen und durch blutige
aber bißher vergebliche Belagerungen alle vorige Ehre ihres
Verſtandes und Tapfferkeit mit einem unvergeßlichen
Schandfleck :befudelt daß man mit Grund der Warheit fa
gen kan: Gibraltar und Verua ſind die zweh Platze

vor



 )oevor welchen die Frantzoſiſche Sonne ſtille geſtanden
und eine gewaltige Verfinſterung erlitten; Als willich
mich die Muhe nicht verdrieſſen laſſen die merckwurdigen Zu
falle beyder Derter anzufuhren und damit die ungluckliche
Winter-Campagne der Frantzoſiſchen Spanier und Spani
ſchen Frantzoſen in einigen; Blattern zu beſchreiben mir aber

darbeyndie Freyheit ausdingen die Sachen nach ihrer na—
turlichen Farbe vorzuſtellen und meine Gedancken ſonder
vielfaltige Bemantelung herzu ſetzen.

Gibraltar iſt eine vortrefliche Feſtung an derjeni—
gen Enge gelegen wo ſich das Mittellandiſche Meer mit dem
Dceean vereiniget welche Gegend die Spanier insgemein el
ſtrecho di Gibraltar, die Schiffer aber die Straße zu nennen
pflegen. Bey den Alten hat ſie Calpe geheiſſen welche zu
gleich vorgegeben als wenn man die Vereinigung der heyden
Meere dem Hercules zu danckẽ hatte der alle das Gebirg durch
welches vorher Europa in dieſer Gegend an Aſrica gehanget
war abgethan undalſo die beyden Waſſer zuſammen gelei—
tet. Sie fuhrte daher anfanglich von ihm den Nahmen Freti
Herculei, verlohr aber ſolchen als der Mohren General
Tariff, ſo hierum das erſtemal in Spanien angelandet ſie
Jubalfath betitelte;. endlich vergaß man auch dieſe. B.nen
nungen und hieſſe ſie nach der Feſtung oder Stadt Gibrel—
tar. Gie lieget langſt dieſer Enge an einem jahen Bergoder
Felſen der ſich uber eine Meilewegs in das Meer hinaus er
ſtrecket. Man konte ihn faſt eineJnſul nennen wo er nicht
durch einen kleinen Erd-Rauman Spanten hienge. Doch
ſolte dieſes wenig hindern wo man eine Jnſul daraus zu ma
chen. vorhatte; denn man dorffte nur den Graben der faſt
bey einer viertel Meile lang iſt weiter fort fuhren ſo hatte
man was man wolten Gibraltartan ſich ſelbſt. hat in
der Hohe ein ſtarckesC aſtell ſo in Friedens. Zeiten gemohn
lich mit 5. Manmn beſetzt gehalten wird. Unten am. Meer

ſind



k )ocſind zu beyden Seiten der Stadt 2. Baſtionen von denen
man den Hafen und die darinne liegenden Schiffe be
ſchirmen kan. Allein das alles binderte den Hollandiſchen
Admiral Jacob von Heemskercke nicht das geringſte an ſei—
nem Vorhaben als welcher anno 16o7. den 25. Aprilis die
Spaniſche Flotte deren.Admiral Jonann Alvarez d' Avila
war darinnen attaquiret und ungeachtet er ſahe wie vor
theilhafftig ſelbige ſich in den Hafen vor der Stadt unter dem
Schutz des Geſchutzes beydes von demSchloß und der Stadt
vor Ancker geleget hatte mit einer ſo glucklichen Tapfferkeit
ruiniret daß in wenig Stunden die gautze Spaniſche Flot
te erobert verbrennt und in Grund geſchoſſin war. Der
Hafen an ſich ſelbſt wird ſonſt wegen der vielen im Meer ver
borgen liegenden Felſen vor gar unſicher:gehalten und da
hero nicht ſonderlich beſuchet: doch hat man deßwegen eine
Brucke anff zoo. Schritt weit ins Meerhinein gebauet von
welcher ein Jtalianer der Baumeiſter geweſen und deren
man ſich im Nothfall bedienet. Mitten auff dem Gebirge
ſoll ein Loch in einem Felſen ſeyn welches unter dem Meer wie

das gemeine Volck ſaget biß in Africam hinuber gehet ſo daß
man us Europa  in etlichen Sennden zu; Zuß Dahin kom
men konte. Jngleichen iſt eine Holealldan die manbt. Mi
chaelis nennet welche:durch das Gebirg Gibraltar biß an
den Strand des Mittellandiſchen Meers gehet wo man wie
der heraus zu kommen pflegt. So ſiehet man auch auff dem
Gipffel dieſes Bergs eine Capelle ſo der heiligen Jungfrau
en Maria zu Ehren:auffgebauet worden die man Nueſtra
Sennora d' Europanennet; und gegen uber in Africa ſtehet
eine andere die Nueſtra Sennora.d Africa heiſſen ſoll.

Es aſt weiter von der Stadt Gibraltar zu erinnern daß
ſie acht biß neun deutſchea Meilen von; Cadix liege ſehr wohl
befeſtiget und mitunehrals rod. Canonen nach der SeeSei
te verſehen ſey. Gegen Norden an der LandSeite ſie iſt mit ho

hen



)o(hen Bergen in ziemlicher Diſtantz umbgeben und hat zweh
enge Paßagen ſo daß die Officiers welche die Befeſtigung
beſehen haben verſichern es konten go. Mann gegen 1ooo.

ſich gar wohl daſelbſt defendiren. Nachdem nun die groſſe
combinirte Engel-und Hollandiſche Flotte Anno 1702. eine
vergebliche Attaqgpe auf den Welt-bekandten See-Paß Cadir
gethan und auf der Ruckkehr den Reſt der zu Vigos in Galli
cien eingelauffenen Spaniſchen Silber-Flotte erobert ge—
plundert und verbrennet ann. 170z. aber nichts fruchtbarli
ches ausgerichtet und denn mit Eingang des i7oaten Jahres
den zum Spaniſchen Konig deelarirten Ertz-Hertzog Caro-
lum von Deſterreich mit einem ſtarcken Transport vieler Land

Nilitz nach Liſſabon begleitet ſo ſtach ſelbige hey erfolgtem
beqvemen Wetter in die See ſegelte durch die Straſſe lavir
te auf den Kuſten von Catalonien und gedachte daſelbſt eine
Deſcente vorzunehmen zu deren erſprießlichen Ausfuhrung
der Herr Landgraf Printz; George von HeßenDarmſtadt
unter dem verſtorbenen Konig Catolo I. geweſener Gou
verneur dieſer Provintz viele Hofftung gemachet. Allein die
Frantzoſen rochen den Braten allzu zeitlich und machten daher
ſolche Gegen-Anſtalten daß die Flotte nichts tentiren durfte
und hingegen etliche Oeſterreichiſche Geſinnete von Adel die
man in boſem Verdacht hielt ihre Kopfe daruber verlohren.
Derowegen wandte ſich die Flotte zu Ausgang des Monats
Julii nach der Kuſte von Africa. holte von Tetuan friſches
Waſſer und ließ aufdem Admiral-Schiff des Ritter Rooke,
der ſie en chef commandiret; die Royale Catherine genannt
Krieges-Rath halten in welchem man Gibraltar auzugreiffen
beſchloßen. Denn. Auguſti lieffen die Engellander in die Baye
oder den Hafen und ſetzten des Nachmittags umb? Uhr den
Printz von HeßenDarniſtadt mit  ioo. Mann ſowol Engel
als Hollandiſcher Mariniers zur Rechten der Stadt gegen

Norden ans Land umb der Stadt alle Communication ab
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 )o(zuſchneiden. Nachdem der Printz ſein Volck allda poſtiret
hatte ließ er den Geuverneur auffordern und erinnerte ihn
ſich an den Catholiſchen Konig Carl den III. zu ubergeben wel
ches aber dieſer mit großer Hartnackigkeit abſchlug Den2.
Aus. fruh gab der Admiral Ordre daß die Schiffe die unter
denen beyden Schouits bey Nacht bing und van der Duſſen,
zum beſchießen der Stadt beordert waren nebſt den andern die
den SudMolo beſchieſſen ſolten ſich in Ordnung ſtellen mu
ſten; der contraire Wind aber verurſachte daß ſie dieſen Tag
nicht auff ihre Poſten kommen konten. Unterdeſſen ward
Capitain Vhitaker mit einigen Chalouppen in den Haſen
geſandt welcher einen Frantzoſiſchen Caper mit 12. Stucken

an dem alten Molo verbrandte. Den z. Aug. mit anbre—
chen dem Tage gabder Admiral Rook ein Zeichen die Stadt

zu beſchieſſen welches auchmit ſolcher Geſchwindigkeit ge
ſchahe daß in z. oder 6. Stunden uber izodo. Schuſſe geſcha
hen wodurch des Feindes Canonen inſonderheit an dem
SudMolo, unbrauchbar gemachet worden. Als nun der
Admiral bemerckte daß nach Gewinnung dieſer Feſtung die
Stadt auch folgen muſte befahl er dem Capitain Whitaker
mit allen bewehrttunc holsupptu ſolche mit aller Gewalt an
zu greiffen. Als aber die Capitaine licket und Jumper, wel
che am nachſten an dem Mols lagen mit jhren kleinen
Schiffen ans Land getrieben waren ehe die ubrigen ihnen
dahin folgen konten ließ der Feind eine Mine ſpringen
wodurch dieſes Molo oder Feſtung in die Lufft flohe: Zwey
Lientenants und 40. Gemeineblieben darbey todt und ohn
gefahr 6o. wurden verwundet; dennoch bemachtigten ſich
die Unſerigen des groſſen Bollwercks. Capitain Whitaker
mit dem ubrigen Volck kam darauff ans Land und nahm
noch eine Reodoute oder kleines Bollwerck ein ſo in der Mit
ten zwiſchen dem Molo und der Stadt gelegen war und be
meiſterten ſich des feitidlichen Geſchutzes. Der Admiral

ſandte



R ocſandte darauff einen Brieff an den Gouverneur und lies zu
gleich den Printzen von Darmſtadt erſuchen daß er den
Gouverneur und die Stadt nochmals auffordern mochte
welches der Printz bewerckſtelliget. Worauf der Gouver
neur den 4. Auguſti des Morgens zu capituliren begehret
die hiezu nothigen Geiſſeln ausgewechſelt und laut geſchloſſe

ner Capitulation ſelbigen Abend dem Printzen die Thore der
Stadt gegen das feſte Land und gegen die See ſammt den
Außenwercken eingeraumet. Die accordirten Articul wa
ren folgende: (1) Daß die Garniſon an Officierern undSol
daten mit ihrem nothigen Gewehr und Bagage ausziehen
die Officirer und andere Edelleute von der Stadt ihre Pfer
de mit ſich nehmen und nothiges Fahrzeug darzu haben
mogen. (2) Daß ſie drey metallene Stucke mit 12. Schuſ

ſen Pulver und Kugeln auch Proviſion an Brodt Wein
und Fleiſch zu einem Marſch von 6. Tagen mit ſich nehmen
mogen. (Z3)  Daß keine Bagage der Officirer durchſuchet
werden ſoll. (J Daß die Beſatzung in drey Tagen aus
ziehen und was ſie nicht. gemachlich mit ſich fuhren konnen
ihnen nachgeſandt werden ſoll. (5) Daß alle Einwohner
Officirer und Soldaten welche bleiben wollen die Privilegia,
als zu Carln des II. Zeiten genieuen ihre Religion und
Tribunalia ungekranckt verbleiben iollen; mit dem Bedin
ge daß ſie Carln dem UI. als ihrem rechtmaßigen Konige
und Herrn den Eyd der Treue ſchweren. (6) Daßſie allen
ihren Vorrath von Pulver Ammunition Proviant 2c. an
zeigen. (7) Daß alle Unterthanen des Konigs von Frauck
reich von allen Puncten dieſer Capitulation ausgeſchloſſen
ſeyn alle ihre Guter in unſern Handen und ihre Perſonen
gefangen bleiben2c.

Solchergeſtalt zog die ziemlich ſchwache Spaniſche Gar
niſon aus dieſem. HauptPlatze und uberlieferte ihn nach einer
kurtzen doch harten Attagve in die Hande des Printzen von
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 )ol WHeßenDarmſtadt welcher auch das obriſte Commando u
ber ſich nahm und auſſer der Krieges-und Mund-Proviſion
noch 2ooo. regulirte Soldaten zur Beſatzung des Ortes von
der Allürten Flotte uberkam. Damit er nun den Nutzen der
neuen Congyeſte deſio beßer genießen und zu gleicherZeit das
gegen uber in Africa liegende und von den Mohren in die 10.
Jahr vergeblich belagerte Caſtell Ceuta unterwerffen mithin
die Enge zu beydenSeiten behaupten und die feindliche Com
mercia aus dem Ocean nach der Mittellandiſchen See ſper
ren mochte ſo hat er folgende Briefe an die benden Commen-
danten in Ceuta und Cadix abgehen laßen die wir weilſie
erſt vor etlichen Monaten in Deutſchland kund und noch weni—
gen bekandt gemacht worden hier einzurucken und die darauf
geſtellten Antworten alſobald beyzufugen nothig erachten.

Copia des Briefes an den Eouverneur
von Ceuta Marquis de Gironella.

Vortrefflicher Kerr;
ONachdem durch GOttes Gnade die Stadt Gibraltar

unter den ſchuldiaen czehorſam und Herrſchafft ih
res rechtmaßigen irrn und gniges gebracht word

enkan ich nicht unterlaßen dasſenige  was Se.Majeſtat mir

ordonniret, Er. Edl.zi recommendiren daß dieſe Vor
mauer von Europa nicht denen Mohren in Handen fal
let welches ſonſten ſonder Zweiffel geſchehen wurde weil
nunmehr alle Mittel zum Sueccurs abgeſchnitten. U
ber dem hat der Aleaida, ſo das Lager vor der Stadt com-
mandiret, notificiret, daß er wenn Eu. Excell. mit der
Stadt ſo unter eurer Machtift ſſich in Faveur vor ihren
rechtmaßigen Konia und Herrn Carlden III. declariret,
mit dem erſten die Belagerung aufheben wolle. Eu.
Excell. conſideriren nun die Reſolution und conſequenti-
ren welche ſo loblich als vortheilhaftig vor dieſelbe ſind zit

wel



k Jo(welchemnde ich deñ auch an Eu. ExcellentzBringern die-

ſes den Sergeant General von der Bataille den Juan
Baptiſta de Mamos und Dollmetſcher Salter ſo dem
Admiral Kook gedienet ſchicke an welche ich alles ver
trauet umb daß Eu. Edl. ihnen volllommenen Glauben
beymeßen mag. Wir erwarten Eu. Ercellentz Reſolu
tion hierauff mit Verſicherung daß Se. Majeſtat groſ
ſes Contentement an allem demjenigen ſo En. Excell. in
dieſer ſo importanten Sache verrichten nehmen werden.
Geſchrieben inder Beſatzung Gibraltar den gAuga7o4.

gezeichnet

Georg Printz von Heßen—
Darmſtadt.

Antwort von demEzouverneur Marquis
di Gironella, General von Ceuta.

Vortrefflicher Herr;
Mat Verleſung deſſen Briefes aus Gibraltar voms
o dieſes bin ich ſchuldig zu antworten daß dieſer Ort
keinen andern Herrn und naturlichen Konig erkennet
und liebet als Seine Catholiſche Majeſtat Philippum V.
welchen GOtt bewahre. Woferne die feindliche Flotte
einige Hoſtilitaten wil veruben und den Transport von
Vivres verhindern manqviret an dieſem Orte nichts
umd ſich noch lang zu mainteniren. Jch hoffe auf Gott
und auf die Treue meiner Trouppen nebſt denen Einwoh
nern daß ich in defendirung einer ſo rechtmaßigenSache
woran mein Herr und Konig intereſſiret, einen guten
Succeß haben und in allen Krieges-Zufallen mir die
Ehre nicht ermangeln werde daß ich mich nebſt allen
den ubrigen biß auf den letzten BlutsTropffen vor mei
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 )o( Xnen Konig dekendiret. Soolte die feindliche Flotte wel—
che in dieſer Gegend arriviret, einige Feindſeligkeit wider
mich veruben und meine Garniſon welche mehr als 10
Jahr lang die Vormauer von Europa mit vielem Ruhm
wider den allgemeinen Feind mainteniret zu katigiren ſu
chen ſo werde ich ihnen vor aller Welt die Urſache bey
meſſen daß die Unglaubigen die uns belagert haben die
ſe Diverſion ſich zu Mutzengemacht da ſie doch auf eine
oder andere Weiſe uns Schaden zu thun ſich nicht ca-
pable befunden. Und diß iſt eben dasjenige ſo der Al
caida Aley ietzo indem er mit offerirung des Friedens
unter einer unmoglichen Vorſtellung uns eine gewierige
Antwort abzwingen will. Geſchrieben in Ceuta den9.
Auguſti 1704.

gezeichnet
Marquis di Gironellu.

Copia des Briefes an ge. Excell. den
Hertzog von Brancacio, Gouverneur von Cadir.

J Vortrefflicher errz
MPalcchdem die Waffen meines Eatholifchen Koniges
„bund Herrn Caroli des III. die iipertante Stadt Gi
braltar in Beſitz genommen und die von Ceuta ſich da

So— durch in keinem Stande befinden ſich langer zu mainteni-
ren und wenn man die daraus entſtehenden Conſequen-

J hi tien conſideriret, ſo gut als verlohren zu achten ſo gebe
 uc ich Ew. Excellentzzu erwegen obs nicht nöthig ſeh jm Fall

Ew. Excell. vonC adix oder von andern Hhafen dieſer SeeM— Kuſte Proviant und Succurs nach dem Ort ſenden
nnnnt

wollen Ew. Excellentz mür ſolches bekandt machen laſ
ſen damit ich ſelbte mit behorigen Paßporten verſehe
umb vor allen ublen Rencontren zu befreyen mit dem

Erſuch



k )ocErſuch Eu. Excell.wolle ſich deren bedienen da es nothig
ſeyn wird und mir Gelegenheit geben Selbiger angeneh—
me Dienſte zu thun. GOtt bewahre Eu. Excellentz lange
Jahre. Geſchrieben in Gibraltar den 10. Aug. i704.

gezeichnet
Georg Vrintz von HeßenDarmſtadt.

Jentwort vom Hertzog von Brancacio,
Gouverneur von Cadix an den Printz von

Darmſtadt.
Vortrefflicher Herr;

SeEute iſt der Brief von Ew. Exeellentz datiret den 10.
—dieſes mir uberliefert welche Ehre ſo ich hierdurch
genoſſen vor eine groſſe Eſtim aufgenommen habe. Wor
auff Ew. Ercellentz wieder ſalutire, und wunſche derſel
ben zu vergnugen was vor meine Perſon zu DeroDienſt
contribuiren kan. Unterdeſſen bin ich verpflichtet Ew.
Excell. zübexichten daß ich auf dasjenige nicht rellectiren
kan was ſelbige von mir begehren ſintemal Jhnen nicht
unbekandt iſt daß im Fall der Konig Philippus V. mein
Herr mir ordiniret, Ceuta zu aſſiſtiren, und jonſten was
zu des Koniges Dienſten iſt ich ſelbiges ſonder Hülffe von
andern als Sr. Konigl. Majeſtat Ordres werde zu voll
bringen wißen gleich wie ich bereits ſeither dem Succeſs
von Gibraltar gethan habe; dann ohne Sr. Mafjeſtat
expreſſe Ordregtan ich nicht das geringſte thun. Der
HErr bewahre Eu. Excellentzlange Jahre. Geſchrieben
in Cadix deni6. Auguſt. i7o4.

gezeichnet

Hertzog von Brancacio.

Die
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Dieſer Verſuch des Herrn Land-Grafen auff Ceuta

ſiel hierdurch ſo zu reden in den Brunnen ungeachtet eini
ge nach Deuſchland und Jtalien gelangte Brieffe etlichemal
falſchlich verſichert es habe ſich auff ſothanes Zureden der
Commendant in Ceuta vor die Perſon Koniges Caroli des
JII. erklaret und ſey hierauff von der Engliſchen Flotte auffs
neue verproviantiret worden. Jndeſſen horte der Frantzo
ſiſche und Spaniſche Hof die Zeitung von dem eroberten
Gibraltär mit groſſem Schrecken und man war in dem Ca
binet zu Verſailles gar nicht mit den Spaniern zufrieden daß
ſie einen ſo wichtigen Poſten an Volck und Munition allzu
ſchlecht verſehen/ ſchlecht genung defendiret, und binen et
lichen Tagen in feindliche Hande gerathen laſſen. Dieſen

Fehler zu verbeſſern bekam der Graf von Thoulourze, als
GroßNAdmiral von Franckreich von ſeinem Konig Befehl
mit der gantzen Frantzoſiſchen Flotte aus Toulon und andern
SeeHafen auffzu brechen 24. theils Spaniſche theils Fran
tzoſiſche Galeren mitzunehmen und damit Gibraltar auffs
neue zur See zu berennen bevor ſich der Printz von Heſſen
feſt ſetze. Der Admiral Rook bekam hievon zeitige Kund
ſchafft und ob er gleich ein Zetachement ſeiner Schiffe gegen

Tetuan geſchickt daſelbſt friſches Waſſer einzunehmen ſo
gieng er doch mit der ubrigen Armada recta auff die Feinde
loß und traff ſie den 24. Auguſtizwiſchen Mallaga und Mar
bella in guter politur an. Die Zeit war viel zu edel lang zu
verweilen daher griff er die Frantzoſen an ſchlug ſich den gan
tzen Tag biß in die ſinckende Nacht ſcharff mit ihnen herum
durchborte etliche Schiffe ſo grauſam daß ſie kaum von den
Galeren aus der Ordre de Bataille fort geſchleppet oder in
Sicherheit gebracht werden konten und wurde unſtreitig ei
ne connplete Victorie uber den Grafen von Thoulounze dar
von getragen haben daferne er das abgeſchickte Detache
ment bey ſich gehabt und es ihm nicht an Pulver zu mangeln

begin



k)eol
beginnen welches er theils allzuhauffig vor Gibraltar
verſchoſſen theils zu deſſen Proviſton zuruck gelaſſen
indem er ſich eine ſo ſcharffe Action nicht eingebildet. Alſo
ſchieden beyde ſtreitende Flotten von einander ſonder daß
eine von der andern einiges Schiff emportiret wiewol ein
Engliſches den Tag darnach aus Unvorſichtigkeit in die Lufft
geflogen von den Frantzoſen aber die meiſten ſo ubel zugerich
tet geweſen daß ſie kaum mehr die See zu halten getrauet
und daher in unterſchiedlichen Hafen einzukehren Noth ge
habt. Der Ritter Rook vor welchem ſich der Feind nicht
weiter ſehen ließ ſegelte hierauff nach Gibraltar verſahe den
Platz mit Munition ſetzte noch 180o. Mariniers an Land
die Garniſon des Ortes zu verſtarcken walche hierdurch biß
auff dritte halb tauſend Mann angewachſen und kehrte mit
der ſamtlichen Flotte nach Liſſabon zu rucke woſelbſt er den
VieeAdmiral. Leake mit einer Eſgoadre leichter Schiffe ge
laſſen er ſelbſt aber mit den groſten KriegsSchiffen und ei
ner Zahlreichen KauffarteyFlotte nach Engelland geſegelt
wo man mit ſeiner bewieſenen Tapfferkeit ſehr zu frieden gewe
ſen und ihn mit ſonderbarem Contentement angenommen.

Der Admiral Rook war noch zu Liſſabon als der Mar-
quis de Villadarias ein Spaniſches Corpo von ibooo. Kopffen
verſamlet und mit demſelben vor Gibraltar gerucket in wel
cher Gegend der Graf von Thoulouze ein Detachement
Frantzoſen mit vieler Ammunition von ſeiner Flotte ans Land
geſetzet und zu jenem ſtoſſen laſſen da inzwiſchen der Baron
de bointis mit einigen Schiffen in die Baye einlieff und die
Zufuhr auff der See ſperrete. Hier ware es nun wol nothig
das Diarium dieſer Belagernng einzurucken weil darinnen
viel denckwurdige Puncte enthalten wenn uns nur nicht
allzugroſſe Weitlaufftigkeit davon abhielte. Wir wollen alſo
einen Extract aus demſelbigen machen und die vornehmſten
Sachen nicht unberuhret vorbey gehen.

Nach dem der Villadarias ſich langer als einen Mo

DO nat



K )o( knat in ſelbigen Revieren zuſammen gezogen und gegen Mit-
teldes Octobris den Ort auffgefordert ließ er den 21. Oct.
die Lauffgraben vor der Stadt eroffnen den 22. die Commu

nications-Linien verfertigen ingleichen eine Batterie von
z. Stucken Geſchutzes und 4. Morſern auffwerffen um von
ſelbiger gegen den Berg zu canoniren von welchem die Be
lagerten ſtarck ſchoſſen. Den 23. zu Nachts avancirte er
mit graben ſo wol an der lincken als rechten Hand in die 1200.
Schritt und brachte die Parallelen zuſammen. Den 26.
fleng die Artillerie an zu ſpielen und dem Marquis de Villa-
darias wurde das Pferd unter demLeib durch eine Bombe ver

wundet. Auſſer dem ſtarcken Schieſſen das die Engellander
von dem Bergund dem Thurn thaten warffen ſie auch eine
groſſe Zahl Bomben aus einer Galiot die in dem alten Ha
fen lag welches die Spaniſchen Arbeiter ſehr incommodirte;
dannenhero ſchickte Pointis den 28. zu Nachts den Herrn Ga
baret mit einer Tartane die Galiot zu verbrennen welches
er mit Verluſt 12. Mann verrichtete da denn die Engellander
ſo in der Galiot waren ſich bey zeiten nach dem Caſtell reti—
rirten und das Schiff in die Lufft fliegein lieffen wodurch der
Baron von Fointis dermituntreſchiedlichen Fregatten in
dem Hafen lag vollig Meiſter darinnen blieb die Belagerer
aber ihre Arbeit die folgenden Tage fleißig continuiret. Die
hohen Alliirten denen an der Conſervirung dieſes importan
ten SeePaſſes überaus viel gelegen und die garwol wu

ſten daß ich der Herr Printz von Heſſen-Darmſtadt als
Commendant des Ortes bey einer harten Attagve in die Lan
ge nicht halten konte verſamleten unverzogerlich 1z. Engel
und Hollandiſche Kriegs-Schiffe von der Linie nebſt o. kleinen
Fregatten und lieſſen dieſelbe unter dem Commando des Rit
ters Leake nach der Straſfe lauffen welche den 7. Novembr.
zum Vorſchein den o. aber gar indie Bay vor Gibraltar kamen
und die funf darinnen beſindlichen Frantzoiſchen Fregatten

antraf



k )ocl kantraffen von denen eine das Gluck hatte unter Favenr des
Windes zu echappiren von denen andern vieren ſalvirte der
Commandeur Gabaret das meiſte Volck in moglichſter Eile
nach dem Land und ſteckte die Schiffe ſelbſt in Brand. Die
Engellander hielten ſich etliche Tage gantzſtille aber den 15.
Novembr. lieſſen ſie durch ihre Chalouppen die Garniſon mit
goo. Mann und vieler Ammunition verſtarcken. Selbigen
Tages fruh umr1. Uhr fiel eine Bombe in die hart an der At
taque gelegene Muhle zundete drey mit Pulver beladene Wa
gen an welche einen ſchrecklichen Schlag thaten und den Spa
niern mehr als 2oo. Mann auf der Stelle ruinirten; zu wel
cher Zeit ſich der Ritter leake langſt dem Strande in Ordre
de Bataille ſetzte und von ſeinen Bombardir-Galioten ſo
ſcharff in das Lager feuerte daß er viele Mannſchafft in den
Approchen getodtet. Den 20. dito erkuhneten ſich soo, Spa
nier und Franzoſen anf die Hohe Jupiter genannt zu klet
tern um alsdenn durch einen engen Weg wo nur ein Mann
auf einmal paßiren kan in die Ebne zu gelangen; allein z2oo.
Engliſche Granadierer wurden es zeitlich gewahr und fiengen
an mit denen bereits auf die Hohe gelangten 420. Frantzoſen

ſo ſcharff zu chargiren daß 220. auf dem Platz blieben die
ubrigen oo. aber gefangen wurden. Den zo. Novembr. ge
gen Abend wagten die Spanier den erſten Sturm aufein ge
wiſſes Auſſenwerck ſie wurden aber mit Verluſt von zoo.
Todten wie auch i8o. Bleßirten abgewieſen und wuſten we
gen des continuirlichen Regenwetters in ihrer Attaque wenig
zu avanciren da inzwiſchen die Belagerten ihre Batterien
ausbeſſerten und die Gefangenen ſo wohl Spanier als Fran
zoſen dem Admiral Leake auf die im Hafen liegende Schiffe
gaben damit ſie in der Feſtung nicht etwan Unheil anrichten
mochten weil ihrer eine ziemliche Menge waren.

Mittlerzeit ſieng die Garniſon in der Stadt und dem
Caſtell ebenfalls an zu zerſchmeltzen und der Printz von Heſ
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k )ocſen urgirte ſehr daß man ihm einen ſtarcken Succurs von
Volck zuſchicken mochte weil er in Erfahrung gebracht daß
der Baron de Pointis ſich zu Cadir mit vielen KriegsSchif

fen ruſte ihm die Zufuhrzu Waſſer zu ſperren und den Rit—
ter Leake anzufallen. Man behertzigte dieſes Anſuchen zu

Liſſabon gebuhrender maſſen und machte Anſtalt daß die un
ter dem Contrdmiral Whetſtone aus Jrrland anlangende

TransportSchiffe nicht erſt in Portugal anlanden ſondern
recta nebſt noch einigen andern zu Liſſabon fertig gelegenen
nach Gibraltar ſegeln ſolten welche Sache der Herr Methwin
Engliſcher Abgeſandter an dem Portugieſiſchen Hofe ſich ſehr
angelegen ſeyn laſſen. Der Baron de Pointis roche den Bra
ten und paſſete ihnen alſo im Eingange der Straſſe auf
brauchte aber darbey dieſe Liſt daß weil er wuſie es ſolte ihnen
der Admiral Leake zur Convoy entgegen kommen ſoſteckte
er Engliſche Flaggen auf und ſuchte jene damit zu verfuhren.
Es hatte auch bald angehen mogen wenn er nur auf die ge
gebene Loſung abgeredeter maſſen geantwortet hatte. Aber
damit verrieth er ſich ſelbſt und gab Gelegenheit daß die mei
ſten TransportSchiffe harte an der Kuſte unter Faveur einer
kleinen Stille in die aynu Gibraltar. die andern aber nach
Portugal zurucke lieffen daß alſo tuir e. Schiffe mit etlichẽ huu
dert Soldaten den Frantzoſen in die Hande gefallen die ubri

gen aber von dem Ritter Leake in Sicherheit gebracht und
Gibraltar verlaßen worden weil ihn der Sturm aus dem Ha
fen zu lauffen nothigte und er ohne dem denen Frantzoſen
nicht gewachſen war; wiewol unterdeßen durch dieſen Trans
port die Garniſon biß auf 25o0. Mann verſtarcket worden
und ſich zu einer ſtandhafften Gegenwehr geſchickt gemacht.

Ich kan nicht umbhin meine Worte mit dem Ertract von
Londen zu bekraftigen: dennals dens. Januarii die Pembro
ke Galley woruber John Penn Meiſter iſt zu Pleymouth in
15. Tagen von Gibraltar kommend angelanget hat ſie ein

Schrei



k )oSchreiben vom Printzen von HeſſenDarmſtadt an Mr. Hoff
mann Kayſerlichen Reſidenten in Londen welches in Gibral
tar vom 24. Decemb. datiret war folgendes Jnnhalts mitge
bracht:daß nach erhaltener Nachricht daß der Succurs von Liſ
ſabon ausgelauffẽ der Ritter Jean Leake aus der Bay vorGi
braltar ſolchem entgegen gehen und wider des Mr. de Pointis

Eſavadre welcher 22. Segel ſtarck bey dem Einlauff der Enge
lag defendiren ſolte; weil er aber durch contrairen Wind zu
ruck gehalten wurde ſo geſchahe es daß der Secours welcher
auf 20. von 4. Fregatten begleiteten Schiffen war als er Capo
Spartel vorbey ſegelte den Feinden begegnete doch durch ſon
derbares Gluck ſich ſalvirte ſo daß den 18. das Schiff Jhro
Maj. die Antelope genannt mit q. beladenen Schiffen in Gi
braltar einlieff und den 2o. das Schiff Neucaſtle auch mit7.
andern Schinen allda anlangte/ aber das Schiff Greenwich
und der Roebuck mit noch 4. beladenen Schiffen waren noch
nicht ankommen daher befurchtete man daß eines von ihnen
auf welchem drey Compagnien waren mochte genommen
worden ſeyn da die andern wie man hoffet in Sicherheit ſeyn
ſollen. Es mangelten in allen.n der Land-Macht 7. Com
pagnien Engellander und z. Hollander; im ubrigen ware
die gantze Bataillon der Engliſchen Gardes glucklich in. Gi
braltar eingelauffen ſo daß ſie nun nebenſt denen welche zu
vor angelangt mehr alsr7oo. Mann Verſtarckungs-Troup
pen ausgemacht. S. Durchlauchtigkeit fugt hinzu daß nach
der Ankunfft dieſes Succurſes ſelbige den z. Decembr. einen
ſo glucklichen Ausfall gethan daß die nechſten Linien der Fein

de welche 16o. Schritt von den Palliſaden waren ruiniret
worden und bedurfften ſie mehr als 8. Tage darzu ſolche
wann ſie die Belagerung fortzuſetzen Luſt haben wieder zu re
pariren.Den zo. Decembris ſpielte hochgedachter Printz ſeinen

Belagerern wiederum einen Poſſen an den ſie nicht gedacht.
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X )od kEr that des Nachts zwiſchen 11. und 12. Uhr einen ſtarcken Aus
fall warf ein großes Theilihrer Trenſcheen ein hieb ioo. in de
nen Approſchen angetroffene Arbeiter in Stucken verbrandte
ihnen zugleich eine ſtattliche Menge Faſchinen und Schantz-
Zeug ſo ſie zu Verfertigung einer groſſen Batterie zuſammen
geſchafft und reterirte ſich nachmahls mit groſſer Vorſichtig
keit in die Stadt. Die Nachtzwiſchen dem 2. und z. Jenner
1705. verſuchte er wieder auszufallen fand aber die Feinde
bey ihrer Arbeit viel wachſamer als zuvor. Selbigen Tag
kehrte auch der Ritter Leake nach Portugal zurucke und ließ
nur eine Fregatte bey Gibraltar liegen. Die folgenden con
tinnirten die Spanier ihre Arbeit die Belagerten aber ihr
hefftiges Schieſſen und die offtermaligen Ausfalle. Der Poin
tis hatte indeſſen ſeine Schiffe zu Cadix hinter die Puntale le
gen und dißarmiren laſſen und uber Land nach dem Lager zu
reiſen welches er auf Spaniſche Art nemlich in ſehr elendem
Zuſtande und allgemeinem Mangel angetrofftẽ n. demKriegs
Rath zu MadritBericht davon abgeſtattet welcher hieraufAn
ſtalt gemacht das Lager mit zooo. Spaniern u. aooo. Franzo
ſen zu verſtarcken. Es ſcheinet man habe bey demſelben die
Conduite des Villadarias gar ſchwartz abgemahlet; denn
der Marſchali de Teſſe der vor etlichen Monaten nach Spani
en kom̃en den Duc de Berwick abzuloſen kiegte Ordre auf der
Poſt nach dem Lager vorGibraltar zureiſen und die bißherigen
Fehler zu verbeſſern. Er verrichtete ſtine Commilſion, zu deren
ihm der Hof 40oo. Piſtolen ausgezahlet punctuell, und
wurde im Lager mit wurdiger Ehr-Bezeugung empfangen.
Aber ſo bald er ſein rædicat als Generaliſſimus uber alle
Spaniſche Armee kund gab und dem Villadarias ſeine began
genen Fauten anzeigte da gieng der BettelTantz an Villa
darias entwich mit unterſchiedlichen Magnaten beſchwerte
ſich offentlich uber die Caprice der Frantzoſen und verlangte
ſeinen Abſchied den ihm aber der  Hof verweigerte. Weil er

nun



)o(nun wuſte daß bey Hofe nichts vorgieng ſo nicht von Ver
ſailles herkame oder doch wieder dahin gienge ſo verklagte er
den Telle in folgendem Briefe bey dem alten Konige:

Sre,
Scbhberichte hiermit Ew. Majeſt. mit einer tieffen Sab-
Dmiluon die Urſachen ſo mich bewogen haben die Armee
zu verlaſſen. Der Marſchallde Teſſe machte mir als er
zu Medina Sidonia ankommen kund daß er auf dem
Wegſehy nach unſerm Lager zu kommen. Und weiler
mir nichts ſagte von der neuen ihm conklerirten Wurde
eines Generaliſſimi uber die Armeen von Spanien ſo
glaubte ich er wurde ſich incognito halten damit ſeine
Ankunft meinem getragenen Commando nichts præju-
cicire. Jch ließ ihn mit allen Kennzeichen der Ehre be
willkommen die man einem Marſchall von Franckreich
und einem General Ew. Majeſt.in dieſen Landen ſchuldig
iſt aber ich geſtehees Sire, daß ich gewaltig erſchrocken
als ich vernommen daß ſich dieſer Herr beklage man hat
te jhm nicht Ehre genug erwieſen. Unterdeſſen uber—
nahmer das Commando der Armee nachdem er mich die
des halber vom Hofempfangenẽ Ordres notißcirenlaſſen
und ich gehorſamte ſolchem Anſuchen augenblicklich.
Gleichwie ichaber vermoge meiner Commißion expreſſe
zu dem einigen General und Haupt uber die hier ſtehende
Armee declariret wat alſo glaubte ich daß dieſe Subordi-
nation meine Ordres aufhübe und mich abzudancken no
thige welches ich auch gethan und mich nebſt etlichen Her
ren die mich beh dieſem Zuge als Volontairs ins Feld be
gleitet von der Armee abſentiret. Solchem nach bitte ich
Ew. Majeſt. unterthanigſt Machricht von dem was
paßiret ift einzuholen und meine Conduite Recht zu ſpre
chen. Der Due de Alva wird ſich die Ehre nehmen Ew.

Ma—



 )o( kMajeſt. auf das allergenaueſte davon zu informiren. Jch
bitte GOtt den Allerhochſten x.

gezeichnet

Le Marquis de Villadarias.

Antwort des Konigs in Franckreich.
Mon Coulin,

SOeobh ſende einen Officier nach Spanien mit Ordre
JEuer Mißverſtandniß abzuthun aber ich uberlaſſe die
Heciſion dem Konige meinem Enckel. Jch zweifele kei
nes weges es werde auch derſelbe nach euren Meriten
Recht ſprechen weil ihr derCron Spanienrecht eſſentielle
Dienſte bißher geleiſtet. Jmübrigen bitte ich GOtt xc.
Geſchrieben zu Verſailles denz. Mart. 170o58.

gezelchnet

Louis.
und etwas drunter

4  Philinpeaux.5

 νν i
Als der Konig von Franckreich den Spaniern vor ei.

nigen Jahren das Netze an die Horner warfl ſagte er unter an
dern emesmalen als er gewiſſe Ordres an den Cardinal Porto
carero überſendet: Jch bin jetzo der Premier-Miniſfte der
Cron Spanien. Domals lachte noch mancher uber dieſen
Schertz aber der Ernſt hat ſich nach der Zeit ſchon gefunden.
Denn dieſer alte Staats-Fuchs der ſein lebetage uber ſo viel
Unfug in der Welt geſtiffttt ſo viel hundert tauſend Ropfe ſei
unem Ehr-Geitz aufgeopfert und biß dato nicht ruhen kan hat
es mit den guten Spaniern leider ſo ieit gebracht daß man in
dem KriegsRath zu Madrit nichts reſolviren darf was man

nicht



)do(nicht vorher zu Verſailles in dem Konigl. Cabinet uberleget
und gut geſprochen. Jſt dern jetzige Streit ziwiſchen
dem Villadarias und dem Marſchall de Teſſe nicht ein lebendi

g's Exempel davon/ welchen der Due de Anjou Uſurpateur
der Spaniſchen Monarchie ſich nicht anders zu heben getrauet
als nach der Jnſtruction ſeines Herrn Groß-Vaters welcher
deſſenthalben einen Officier nach Spanien geſchickt die beyden
Generals folgender geſtalt zu vergleichen daß ſie das Com—
mando gemeinſchaftlich mit einander fuhren und heute der ei—
ne morgen der andere im Lager commandiren beyde aber auf

die Ehre des Koniges und die Beſchleunigung der Attaque vor
Gibraltar ihr allerhochſtes Abſehen haben ſollen. Worbey
der Marqgpvis de Villadarias einen guten Leviten bekommen
daß er bey der alten Manier einen Ort zubelagern ſo hart
nackicht geblieben und ſich dem Teſſe widerſetzet da es doch
Weltkundig ſey welcher geſtalt die Frantzoſen die Jngenieur—
Kunſt auf den hochſten Gipfel ihrer Perfection gebracht und
die alten Fortificationes gegen der heutigen Befeſtigungs-Art
wie vor nichts zu achten waren. Solchem nach ſchickte ſich der
gute Villadarias in die Zeit und kehrte nach dem Lager zurucke

in welchem der Graf von Teſſe Auſtalt machte einen Sturm
gegen die Stadt zu wagen den er aber wegen des ſchlimmen
eingefallenen Wetters auf etliche Tage ausſetzte und dem Ba
ron de Pointis Ordre ſchickte ſeine Eſqvadre aufs neue zu
equippiren und in die Bay vor Gibraltar einzufuhren damit
man alsdenn von der Landund SteSeiten den Ort zugleich
beſchieſſen und beſturmen mochte. Den 7. Februar. geſchahe
der Sturm auf die Paſtey und das Retrenchement ſo die Be

lagerten auf einer Hohe welche die Stadt bedecket aufgeworf—
fen. Nach gegebenem Signalaus 2. Mortiers kletterten 6.
Compagnien Granadiers früh Morgens auf die Hohe und no
thigtẽ die daſelbſt liegendẽ Engellander ſich in den bedecktẽ Weg
zuretiriren. Die übrigen Granadiers welche von einem ſtar—
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n mochte ſchleunige Zeitung zu uberbringen. Eben zu

cken Corpoanderer Trouppen ſouteniret wurden machten ſich
Meiſter von der Paſtey aus welcher ſie die Beſatzung nach ei
ner harten Gegenwehr heraus trieben und ſich bereits darin

nen feſte zu ſetzen oder einzugraben anheben wolten. Allein
der Printz von Heſſen-Darmſtadt ließ durch ſeine Artillerie von
andern Wercken ſo ſtarck auf dieſe Poſten Feuer geben daß
die Frantzoſen ſelbiges unmoglich langer ausdauren und ſich
von beyden bereits eroberten Oertern mit blutigen Kopfen in die
Trenſcheen zuruck zogen/ nachdem ſie bey der Attaqve auf die
goo. Tode und noch mehrBleßirte bekommen und der Teſſe aus
dieſen Difficultaten bewogen nach Hofe ſchrieb es ware faſt beſ
ſer die Belagerung in eine Bloqvade zu verwandeln und bey
des das Volck als auch die ſchone Amunition zu ſchonen die
man mit wenigen Nutzen allhier conſumiren muſte. Jndem ſich

nrun Pointis ausruſtete und die Belagerer auf eine SumaGe!
des die der Konig von einem aus Mexies angelangten reichbe—

ladenẽ Schiffe ihnen zu ſchicken verſprochen vertroſtete bekame

der Printz von Heſſen einen neuen Renfort von 6. Hollandi
ſchen Compagnien und uberflußiger Kriegs-Proviſion. Zu
gleicher Z'iit fing es etliche Tage nach einander an ſo ſtarckzu re
gnen daß die Trenſcheen voller Waſſer biß oben an ſtunden
und kein Menſch darinnen fukſtſtirenf ſondern alles ſich weiter

hinauf entfernen muſte. Hierdurch kriegten die Belagerer
wiederum neue Arbeit auf acht Tage das Waſſer aus ihren
LaufGraben abzuzapfen und dieſelben auszubeſſern binnen

welcher Zeit die Allurten in der Feſtung ſich auch in gute Poſi
tur ſetzten den nach des Pointis Ankunft vorgeſetzten General
Sturm ritterlich abzuſchlagen.

Dieſer Seehund ließ ſich den 26. Febr. auf der Rhede vor
ltar mit 14. Schiffen von der Linie und 4. Bombardir
tten ſehen hatte auch Fregatten bey dem Eingang der
eausgeſtellet mit Befehl ihm von allem was allda

ſel



k )oc kſeibiger Zeit kamen viele mit Munition beladene Bargven von
Barcelonna zu dem Pointis in die Baye, und go mit Volck und
Artillerie angefullete Fahrzeuge die wegen boſen Windes zu
Cadir aufgehalten worden ſtellten ſich nach etlichen Tagen
gleichfalls ein welches vor die Belagerten einen ſchlimmen
Stand prophezeyte ſonderlich/ da der Pointis ſich ans Land
ſetzte und nach dem Lager begab umb dem großen Krieges-—
Rath beyzuwohnen und mit der Generalitat ein gutes Con-
cert zuaccordiren. Der Marſchall de Teſſe beſuchte auch
den Pointis auf ſeinem Schiffe und ließ nach ſeiner Ruckkunft
nicht allein viel aus den Schiffen ausgeladene Munition nach
dem Lager bringen ſondern.: auch eine entſetzliche Menge Fa
ſchinen Sandund WollenSacke dahin ſchaffen gleich als
ſolte alles aufeinen Anſatz uber und uber gehen.

Es ſchreibet ein lateiniſcher Autor Clatſicus an einem
Orte von den Romern: Dum noſtri conſultant, Respublica
perit; indem unſere Herren allzulange ſich berathſchla—
gen ſo gehet die Republiqve daruber zu Grunde. Man
konte dieſe Sententz auch von denen Spaniern und Frantzoſen
gebrauchen welche bey ihrem vielfaltigen conſultiren uber den

erwmin des angeſtelltẽ General-Sturms ſo vielZeit verderbẽ
daß der Ritter Leake unter deßen eine Eſqvadre von z5. Engli
ſchen Hollandiſchen und Portugiſiſchen Krieges-Schiffen
auszuruſten ſelbige mit Volck ſtarck beſetzen den 17. Martii un
ter favorablen Winde durch die Enge fahren und mit vollem
Sexgelauf den in der Baye vor Gibraltar gelegenen Pointis

lauffen kan. Seine Macht beſtund in 2z. Engliſchen 4. Hol—
landiſchen und 8. Portugiſiſchen Krieges-Schiffen alle von
56. biß 84. Stucken nebſt vielen Brandern und Bombardir
Galiotten einer vortrefflichen Qvantitat Munition von al
lerSorte ingleichen 2. Engliſchen und einer Hollandiſchen Ba
taillon friſch. angekommenen Volckes Und einem Regiment

von 1ooo. Porlugiſen welches auff der Hohe bey Lagos zu
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 )hocihm geſtoſſen. Die Belagerer lieſſen ſich dieſe Nachricht
auffmuntern mit ihrer neuen Artillerie deſto ſcharffer auff
die Feſtung zu feuren der Commendant hingegen blieb ih—
nen nichts ſchuldig ſondern ließ hinter der Breſche tieffe Gra
ben auswerffen damit die Spanier nach einem Sturm wie
der was neues zu thun finden mochten.

Endlich kames zu der HauptAction ſelbſt. Poiĩntis lieff
wider Willen des Grafens von Teſſe aus der Bay weg und
hatte nur etwang. Schiffe bey ſich weil die ubrigen etliche Ta
ge vorher durch einen hefftigen Sturm von ihm abgetrieben
worden. So bald er den Leake erblickte kappte er ſeine
Ancker ab und gedachte durch zu wiſchen: allein die Engel—
lander eroberten drey ſeiner beſtẽ Schiffe nemlich den Ardent,

den Arrogant, und den Marquis, (welches ihre Nahmen
ſind) mit dem Degen in der Fauſt umringeten ihn ſelbſt
zwiſchen Eſtepona und Marbella, und hatten ihn ſonder zweif
fel uberwaltiget daferne er nicht an den Strand gelauffen
etwas Volck und Artillerie ans Land ſalviret, und ſie alsdenn

J
nebſt den ubrigen darauff befindlichen Bleßirten in Brand

a
geſteckt daß ſie ſeinen Feinden nicht in die Hande geriethen

S
welche ohne dem auſſer obigen dreyen noch ein paavandere
erobert und die ubrigen an deir nechſten Kuſten aufſuchen
laſſen. Dieſer Verluſt iſt vor die Frantzoſen hochſt

n— conſiderabel, doch wird ſich niemand mehr daruber erfreuen
J als der Marquis de Villadarias, weil er ſiehet daß der ihm

ſubſtituirte Frantzoſiſche General bey der vorgehabten Be

J
lagerung nicht viel mehr Ehre als der Spaniſche Marquis
eingeleget und ſie beyde neben einander wolmit langer Naſen1 von der Feſtung abzithen werden. Der Graf von Telse wirfft

5— die Schuld auff den Baron de Pointis, dieſer hinwieder auff
J jenen. Es ware gut wenn man die Copien von ihren bey
n den an den Konig abgeſchickten Brieffen hatte in deren Er9J mangelung wir unterdeſſen ine Abſchrifft desjenigen herſetzen

n der
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Kk )otder von Mr. de Pointis an den Herrn von Pontchartrain fol—

genden Jnnhalts geſchrieben worden:
Sehet da mein Herr ob nicht alles eingetroffen was

ich neulich prophezeyet unerachtet man nicht nachlaßet vie
le Schmahungen uber mich auszuſchutten und mir die Schuld
allein auff den Halß zu weltzen. Geſtern morgeuns gedach
ten mich zz. feindliche Krieges-Schiffe und vielkleine Fahr
zenge in der Bay von Gibraltar zu umzingeln aber ich kam
noch heraus und wurde etwan zwey Stunden darnach von
ihnen wieder eingeholet und umgeben. L'Ardent, Arro-
gant und le Marquis drey meiner beſten Schiffe wurden nach
einem hefftigen Feuer und geſchehenen Enderung mit bloßem
Degen erobert. Le Magnanime und le Lis, auff deren er—
ſterm ich mich ſelbſt befand wehreten ſich lange weil die Fein
de ſich auff ſelbige uberzuſpringen nicht getraueten. Alſo
lieffen wir mitten durch das feindliche Feuer an den Strand
retteten von Volck und Eavivpage io viel als in Eil moglich
war und lieſſen ſie hernach durch hinein geworffenes Feuer
abbrennen damit ſie nicht in feindliche Hande geriethen wel
ches zwiſchen Eſtepona und Maibella geſchehen. Jch muß
bekennen daß ob gleich der Konig groſſen Schaden darbey ge
litten ſo iſt doch die Gloire ſeiner Waffen deßhalben nicht mit be
graben worden. Es war ein recht groſſesGlucke daß der jungſte

Sturm die meiſten Schiffe von mir abgetrieben denn hatte
ich deren mehr bey mir gehabt ſo waren ihrer auch deſto mehr
verlohren gegangen. Marbella den 22. April. 1705.

Nun mochte ich wohl wunſchen daß ich iemanden eine
accurate Beſchreibung geben konte was in dem Cabinet zu
Verſailles uber dieſe Niederlage vor Judicia gefallen. Denn
ſo bald Mr. de Gabaret die Nachricht davon uberbracht hat
der Konig den Herrn von Pontchartrain den Grafen von
Thouloujze und die vornehmſten SeeOfficiers zu ſich erfor
dert um mit ihnen uber die neuangekommenen Briefe zu be
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 o(rathſchlagen. Der Graf von Teſſe hat kurtz darnach den
Dber-Jngenieur Mr. Regnault welcher die Artillerie und
Trenſcheen zeither geordnet und commandiret mit hochwich
tigen Depechen nach Franckreich abgefertiget woſelbſt er dem
Konige einen netten Abriß der Feſtung Gibraltar præſenti-
ret auf welchem von Punct zu Punct abgezeichnet ſtehet was
vor Wercke die Belagerten haben wie weit man mit den Ap
proſchen avanciret und wie viel Zeit oder Volck es noch koſten
mochte die bereits halbjahrige Belagerung langer zu conti

Geographiſchen Sprung nach Piemont vornehme und da
ſelbſt der Belagerung von Veruag beywohne bey welcher es
ſaſt noch hitziger als vor Gibraltar hergegangen weil der Duc
de Vendome miehr Feuer in den Augen als der Villadarias

in



k )ocin ſeinem gantzen Leibe hat und ſeine Arbeit mit viel groſſerem

Eyfer als dieſer poußiret ſintemalen er dem Konige unter
ſchiedliche mahl Furſtliche Parole gegeben biüen der oder jener
Zeit durch einen General--Sturm die Feſtung zu uberwalti
gen welches ihm doch allemahl durch die gute Conduite des
Herzogs von Savoyen fehl geſchlagen.

Verua iſt ſonſt in der Grafſchafft Aſti gantz oben ge—
legen wo die Grantzen des Herzogthums Montferrat ange
hen auf einem hohen Berge an dem Po 16. Welſche Meilen
von Turin und wird durch das Fort Guerbignan bedecket.
Manhat den Platz deſſen Fortification in die Felſen einge
hauen iederzeit vor einen conliderablen Poſten gehalten und
es erzehlen die Geſchicht-Bucher ſelbigen Landes daß als ein

gewiſſer Marcheſe von Montferrat einesmals Verua belagert
ſo hatten die Burger uber der Pforte des Caſtells ein Schwein
mit offenem Maule /als wolte es eine daruber hangende
Weintraube einſchlucken nebſt folgenden Jtalianiſchen Rei

men eingehauen:
Quando queſto Porco pigliara  Uva,
I Marcheſe de Montferato pigliara Veruaʒ

deren Jnnhalt dahin gehet /daß der Marcheſe ſich nicht eher
zum Meiſter von Verua machen ſolle biß das ausgehauene
Schwein die darbey hangende Weintraube in ſich geſchluckt

hatte. Der Ort iſt iederzeit zwiſchen den Spaniern Franzo
ſen und Savoyern ein Zanck-Apffel geweſen biß er endlich
von jenen Anno 165. vollig an den Herzog Carolum Ema-
nuelem denll. von Savoyen abgetreten worden in deſſen
und ſeines Nachfolgers Handen er ſo lang blieben biß er jungſt

verlohren gegangen. Der ietztregierende Herzog Victor A-
madeus hat ihn noch mehr fortificiret und ſeine Sachen ſo
eingerichtet daß er vermoge einer uber den Po geſchlagenen
Communications-Brucke eines darbey angelegten Forts die
Paſſage nach der Feſtung ſtets offen behalten und die abge

mat
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k )o( kmaitete Garniſon aus dem bey Creſcentino nahe gelegenen

Savoyiſchen Lager iederzeit mit friſchen Leuten abloſen und

durch ſeine perſonliche Anweſenheit die Nothdurfft des Pla
tzes remediren konnen. Nachdem nun im verwichenen Som
mer vor hochgedachten Herzog die Campagne ſehr unglucklich

abgelauffen allermaſſen der Kayſer und die hohen Alliirten
ihre meiſte Force wider Chur-Bayhern anwenden und dieſen
Dorn aus dem Hertzen des teutſchen Reiches zuvor heraus
ziehen muſſen ehe ſie an anderweitige Conqueſten oder die

Verſtarckung der Jtaltianiſ. Lager gedencken durffen ſo hat
der Duc de Vendome ſich im Monat Oct. auch vor Verua
gemacht in der Einbildung dieſen Ort mit eben leichter Muhe
weg zu nehmen als er mit andern Piemonteſiſchen Platzen
gethan; ware auch wol geſchehen daferne der Hertzog von
Savoyen nicht die Communication uber den Po offen gehabt
und ſo wol er als auch der Kayſerliche General Graf von
Stahrenberg ſich die Erhaltung des Platzes euſerſter maſſen
angelangen ſeyn laſſen in dem ſelbiger Turin bedecket und
Se. Konigl. Hoheit widrigenfalls kaum verwehren konte daß
ihm nicht vor ſeinen Augen die Hertzogliche Reſidentz bom
bardiret oder wohl gar weggenommen und er alſo in den mi
ſerableſten Stand von der Welt geſetzet wurde; welches eben
der Frantzoſen ihre Intention iſt die ſich dadurch wegen der
von ihm mit den hohen Alliirten getroffenen Alliantz revangi-
ren und ihn gerne von Land und Leuten wie den Churfur
ſten vonBayern undColln geſchehen verjagen wollen. Dieſer
Intention den verlangten Ausſchlag zu geben berennete er

den 14. Octobris 1704. das Fort Guerbignan, weil er ohne
deſſen Emportirung keine Progreſſen zu machen wuſte. Denn
Guerbignan iſt eine Bedeckung des Caſtells zu Verua, und
der Hertzog von Savoyen hatte deſſentwegen ein kleines Re
trenchement darbey aufgeworffen in welches er ſeine meiſte
Jnfanterie geſtellet die Cavallerie aber in dem Lager bey

Cre-



)o(c k
Creſcentino poſtiret. Den 22. Dctobr. eroffneten die Fran
tzoſen ihre Trenſcheen legten durch das continuirliche Ca—
noniren eine ziemliche Breſche und fiengen den 29. dito zu

ſturmen an welches aber ſo blutig hergieng daß ßoo. Fran
tzoſen daruber ins Graß biſſen 20o. hart bleßiret und den
ubrigen die Luſt zum Anlauffen ſehr verſaltzen wurde. Doch

ſponnen die Savoyer hierbey ebenfals keine Seide und hat
ten bald das Ungluck gehabt den Kayſerlichen General von
Stahrenberg darbey einzubuſſen der von einer zerſprungenen
Bombe hart bleßiret worden. Nachdem Sturm fuhr der
Vendome mit Sappiren und Breſchenſchieſſen fort damit
er des Nachts zwiſchen den 5. 6. Nov. die Minen ſprengen
das Fort gegen Morgen beſturmen und die Savotziſche Jn
fanterie von ihrem Creſcentiniſchen Lager abſchneiden mochte
zu welchem Ende 20. Batallions mit aller Cavallerie des
Morgens um 2. Uhr durch den Po-Fluß wo er ſeichte iſt ſe—
tzen und ieden Reuter einen Muſapvetier auffs Pferd nehmen
laſſen wolte. Dieſer Anſchlag war vor menſchlichen Augen
unvermeidlich und der Duc de Vendome meynte den Hertzog
von Savoyen ſchon im Sack zu haben als unverhofft ein
ſtarcker eingefallener Regen das Deſſein auffzuſchieben nothig
te und unterdeſſen ein Frantzoſiſcher Deſerteur ſolches alles
Sr. Koniglichen Hoheit verrathen welche darauff ihr Fuß—
Volck eiligſt aus dem Fort nach Creſcentino gezogen und
nur in einer avancirten Redoute 15. Mann nebſt einem Lieu
tenant zur Bedeckungſtehen laſſen der aber Ordre hatte ſich
zu rechterZeit auch zu retiriren damit die unten angelegte Mine
wider die Frautzoſen wenn ſie ſich darinnen logirten ſdeſto
ſicherer ihre Wirckung thate. Als nun die Frantzoſen das
Fort zu beſturmen anfingen geſchahe alles abgeredeter maſ
ſen und der Due de Vendome kriegte Guerbignan mit leich
ter Muhe vor welchem er doch die Zeit uber auf die 2ooo.

Wann ſitzen laſſen.
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Darauf gieng es in vollem Lauff uber Verna ſelbſt her

woſelbſt er in die Nacht zwiſchen den 7. 8. die Trenſcheen erof
net und alles ubeln Wetters ungeachtet deneilften dito ſchon
biß einen Piſtolen:Schuß an die Palliſaden avanciret, bey
welcher Arbeit er ſeinen Principal Jngenienr Mr. de Riche-
van eingebußet der wegen eines harten Schlages am Kopfe
ſich trepaniren kaßeu aber daruber geblieben wiewol zu ſeinem

Vortheil weil der nachgehens nach Jtalien geſchickte Mr. de
la Para die von ihm angegebene Arbeit gantz unmuglich und
einfaltig zu ſeyn vorgegeben. Dena6. Nov. ſpieleten die Be
lagerer gewaltig von z. Batterien gegen das Caſtell deren ei
ne rz. Canonen von 24. pfundigen Kugeln die andere i12.
Feuermorſer die dritte aber acht 24. pfundige Canonen gefuh
ret. Bald darauf wurde auch die vierte Battewie fertig alle
famt auf der Seiten von Altiher allwo die Belagerten drey
Redouten und eine Batterie von 20. Canonen hatten von
welcher ſie continuirlich ſchoßen und ihren Feindẽ nichts ſchul
dig blieben. Doch hatten es die Belagerer am ſchlimmſten
weikdas Wetter ihnen gar nicht favoriſirte und der Duc de
Vendome 10oo.ethl. vor iedt Canon unter die Soldaten zu
ſpendiren verſprach die ſie auf eine gewiſſe Hohe hinauf zu
bringen benothiget waren. Es iſt zu ſchwer und zu weitlauf
tig die Arbeit eines ieden Tages zu erzehlen dannenhero wol
len wir nur die merckwurdigſten Begebenheiten anfuhren.
Den 27. Nov. warfen die Belagerten unter andern eine Bom
be unter die Frantzoſiſchen PulverWagen wodurch mehr als
zooo. Pfund Pulver auf einem Schloß loßbrannten und uber
anderthalb hundert Frantzoſen in die Lufft ſchmißen. Den
5. Dec. avancirten die Minirer biß 4. Schritte von der Palliſa
den und entdeckten zwey daſelbft gelegte Minen von denen ſie
die Brandrohren beyzeiten wegnahmen: doch lieſſen die Be
lager ten eine andere ſpringen wodurch viele Frantzoſen um
kamen. Den 9. Decemb. beſturmte der Duc de Vendome

den



K )el Ktden bedeckten Wegſund eroberte ſolchen bey welcher ſcharffen
Action von den Frantzoſen uber zoo. Mann nebſt etlichen vor
nehmen Officieren aufdem Platze blieben von Savoyiſcher
Seiten aberder Ritter von Blagnac Obriſter uber das Regi
ment von Saluzzo todtlich bleßiret und gefangen auch uber
1z0. Gemeine getodtet worden. Der Ritter von Blagnar
ſtarb im Frantzoſiſchen Lager an ſeinen Wunden und der
Duc de Vendome that ihm die Ehre ſeinen verblichenen Cor
per dem Hertzog von Savoyen ins Lager bey Creſcentino zuu—

berſchicken. Die folgenden Tage brachte man mit derglei—
chen Verrichtungen zu die vor einem belagerten Platze nothig
ſind. Man ſchoß auf beyden Seiten continuirlich man ſpiel—
te unaufborlich mit Bomben man ließ eine Mine gegen der
andern auffliegen man logirte ſich im̃er naher an die Mauren

und machte durch das vielfaltige Canoniren ein ſolches Feuer
daß mancher bey deßen Hitze in den Stand gerathen keine
WinterKalte die Zeit ſeines Lebens mehr zu fuhlen: wie denn
in dem feindlichen Lager von den auaufhorlichen Travaillen ei
ne gefahrliche Kranckheit unter den Gemeinen eingerißen daß
bey dem anhaltenden ſchlimmen Wetter ihrer faſt eben ſoviel
auf dem Stroh  als auf den beſturmten Logementen ete—
piret. Bißher hat man die Feinde durch das ſtete Schieſſen
etivas dunne gemacht aber nun bedunckte es Sr. Konigl. Ho
heit Zeit zu ſeyn ſich einmahl mit einem ſtarcken Detachement
in dem feindlichen Lager zupraſentiren und ihnen einen ſtattli

chen Streich anzubringen welcheser den 26. Decembr. durch
einen hertzbafften Ausfall effectuiret. Jch will von dieſer con
ſiderablen Entreprieſe nicht meine Worte gebrauchen ob ich
gleich an unterſchiedlichen Erzehlungen keinen Mangel habe
ſondern ich will einen unverſtummelten Briefdes Herrn van
der Meer einrucken welcher als Abgeſandter der Herren Gene

ral Staaten ſich an dem Savoyiſchen Hofe auffalt und die
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k o! kParticularitaten dieſes Ausfalls vom z. Dec. 1704. aus Turin
in folgenden Formalien nach dem Haag uberſchrieben:

Hochmogende Herren;
Mualcchdem Se. Konigl. Hoheit von dem Zuſtand der
bſeindlichen Attagve volkommene Juformation ein
gezogen ließ er Freytags nach Mittag welches der 26.
Derembris war den meiſten Theil ſeines Fuß-Volcks
uber den Pogehen und commandirete den Kayſerlichen
General-Feld-Marſchall Herrn Grafen von Stahren
berg nebſt den Obriſten Baron de St. Remi mit 1000.
Muſayvetietern die Hohe bey Verua hinauf zuklettern
und die Feinde in den Trenſcheen anzugreiffen: welche
Sache ſowohl abgepaſſet war daß die Frantzoſen aufeine
Zeit von forne von hinten und vonbeyden Seiten ſich at
taqviret ſahen und Noth hatten nach einer harten Ge—
genwehr die Trenſcheen zu verleſſen und ſo gut es die Eil
erlaubte, fluchtig davon zu lauffen. Unſere Leute bemeiſter
ten ſich alſo aller feindlichen Wercke/ verbrandten an den
ſelben was zum Feuer taugte vernagelten die Stucke auf
der Batterie bey der Contreſcarpe wie auch vier Mor
tiers ſchlugen alle Lavetten in Stucken ruinirten die
Gallerie zu der groſſen feindlichen Mine verſtopften alle
Zugange zu den angelegten Minen warffen die Tren
ſcheen ſo vielſich mit z5o. Pionniers thun ließ wieder
ein und wenn man alle nothwendige Materialia bey der
Handgehabt hatte wurde man auch die ubrigen Cano—
nen auf den andern Batterien vernagelt und alles zu
Grunde gerichtet haben: allein mnian muſte ſich vergnu—
gen mit dem was in Eil auszuſuhren moglich war und
that wenigſtens einen Schaden den ſie in etlichen Wo
chen nicht ausbeſſern konnen. Unterdeſſen kam der Al—

larm



k )oclarm vor das ſeindliche. Haupt-Quvartier der mit
ſeiner zuſammen gerafften Piqvet-Wacht oder Be
reitſchafften avancirete aber nach dem Bedhyſpiel
ſeiner in den Trenſcheen geſtandenen Volcker ſich zu reti
riren gezwungen wurde. Mittlerzeit als unſere Jn—
fanterie in den feindlichen Trenſcheen ſo handthierte ließ
Se. Konigl. Hoheit alle Cavallerie die zu Verolengo und
daherum campirte harte an dem Orte wodie Doria in
den Po fallt durch einen bekandten Furt uber ietztgemeld
ten Fluß ſetzen uber welche der Geneal FeldMarſchall das
Commandeo hatte der anfanglich den Obriſten Lieutenant
Grafen Breuner mit 200. Pferden detachirte das Quar
tier des Duc de Vendome anzufallen welches der Graf
hurtig ins Werck ſetzte ao. Mann von der feindlichen
Garde niedermachte und die ubrigen in die Flucht jagte
denen er zwar ungeſaumt nachgerücket aber wegen ei—
nes aufgeworffenẽ und mit 1ooo. MannJnfanterie bo
ſetzten Retrenchements nicht weiter fortzukommen geſe

hen. Unſere ordinaire Garde zu Pferde attaquirte zu
gleicher Zeit das Quartier der Spaniſchen Regimenter
um den Feinden auf allen Ecken eine Diverſion zu ma
chen. Walches Unterfangen ſoglucklich ablief, daß weil
man alles nach abgeredeter Ordnung gethan man ſich
mit Einbruch ſinckender Nacht gegen Verua und die
vorigen Quartiere zurücke gezogen. Man weiß nicht
wie viel eigentlich vom Feind geblieben doch haben die
Unſrigen bey dieſer Action gefangen mitgebracht den
Mr.de Chartogne, Koönigl. GeneralLieutenant der ge
ſtern an ſeinen Bleßuren Todes verblichen einen Obri
ſten Lieutenant 2. Majors 2. Capitains von den Gra
nadierern und dren andere Officiers. Soſind auch ur.
d' Immecourt, Franzoſiſcher FeldMarſchall nebſt einigen
vornehmen Officierern und ſehr viel Gemeinen auf der
Stelle todt blieben. Unſeres Ortes rechnet man unter

F 3 die
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die Verlohrnen den ObriſtLieutenant vom Lothringi
ſchen den Major vom Stahrenbergiſchen! einen Capi—
tain vom Tuaniſchen Regiment und zwey HauptLeu
te von den Savoyiſchen Trouppen. Der Baron Gortz
und der Mr. Hamilton beydes Kayſerliche General-Ad
jutanten ſind bleßiret. Sonſt zehlet man von den Unſri
gen an Todten Blehirten und Gefangenen uberhaupt
200. Mann. Dieſe hochſtruhmwürdige Action, hat
allhier eine unausſprechliche Freude verurſacht und
man urtheilet daß die Feinde zum wenigſten 15. Ta—
ge zu thun haben eheſie alles was wir ihnen zu nich
te gemacht wieder in Stand bringen; doch haben fie
vorgeſtern wieder angefangen mit etlichen Stucken von
der Batterie auf der Contreſcarpe zu feuren. S. Ko

nigl. Hoheit ſind wahrenden Geſechtes in Verua gewe—
ſen damit es an benothigten Ordres nicht ermangelte.
Mr .de Belcaſtel der continuirlich an der Seiten Se. Ko
nigl. Hoheit geſtanden kam geſtern hieher und dorffte
dem Anſehen nach wol derjenige ſeyn, welcher Jhro Hoch
mogenheiten die eigentliche Relation des Gefechtes uber
pringen ſoll. Jch bin bchmogende Herrenx.

A.v. Meer.
gezeichnet

Turin den z. Decembr. 1704.

Mannes den der Herr van der Meer fuhret keinen Abbruch

ge



k )ocgewohnet ſind niemals gleich zu ſchreiben fondern dem Hofe
mit ſchmeichelhaften Worten ihre Niederlagen als lauter Klei—
nigkeiten vorzuſtellen. Uber dembat der Erfolg die Warheit
unfers eingeruckten Schreibens bekraftiget und zwar noch ein
mehres ſintemalen man gewiſſe Verſicherung hat daß der
Feind in dem Gefechte uber pdoo. Cambattanten verlohren von

welchen unſer Brief nichts meldet woraus zuſchluſſen der
Savvoyiſche Hof muſſe dazumal als der Herr Geſandte ſeinen
Briẽf ſpediret von dem eigentlichen Verluſt noch keine Gewiß
heit gehabt haben. Der Duc de Vendome ſtund Zweifels oh
ne in Gefahr gefangen oder tod geſchoſſen zu werden welches
ihm zur Lehre gedienet beſſer aut die Sicherheit ſeiner Perſon
zu gedencken um derentwillen er auch einen ſtarcken Graben

um das Haupt-Quartier aufwerffen laſſen. Er hat Tag und
Nacht an Verbeſſerung ſeiner ruinirten Batterien gearbeitet
und iſt doch mit allem angewendeten Fleiß binnen 3. Wochen
kaum zu Ende kommen. Jnzwiſchen hat man nur aus zehen
Stucken Feuer auf das Schloß gegeben denn die andern wa
ren theils durch die Vernagelung theils anch durch das unauf
horliche Schieſſen gantz unbrauchbar gemacht und wurden
nach Aleſſandria weggefuhret an deren Stelle er andere von
Menyland und Genua verſchrieben. Gewwiß iſts daß dieſer
Poſſen dem Due de Vendome hertzlichzu Gemuthe gegangen
under den Piementeſern deßhalben einen unerſattlichen Haß
angekundiget auch mit Eingang des Januarüi gerne das kleine
Fort welches die Communications-Biucke bedecket ubern
Hauffen zu werffen vorgehabt wenn ihm nicht der Herzog von
Savoyen zuvor kommen /„der unverzoglich etliche friſche Ba
taillons von Turin dahin gehen heiſſen und den Poſten noch
mehr ſortifieiret weil ſich ohne dem der Frantzdiſche Graf de
Eſtain mit einem ſtarcken Detachement langſt dem Po gela
gert und den Herzog genothiget alle Vivres auf der Achſen
nach Veruazu ſchaffen. Der gefangene General-Lieute: ant
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R )olMr.de Chartogne wurde von den Piemonteſern gantz honette
gehalten und ſolte gegen den Kayſerlichen gefangenen General
Marqyvis de Vaubonne ausgewecheelt werden der ſich auch be
reits zur Abreiſe fertig gemacht aber eben zur ungluckſeligen
Stunde gehoret daß Mr. de Chartogne an den empfangenen
Wunden geſtorben und alſo zu desGenerals de WaubonneGe
fangenſchaft wiederholten Anlaß gegeben. Der Herzog von
Savoyen that jenem die Ehre ihn perſonlich zu beſuchen und
in ſeiner Unpazligkeit zu ſoulagiren. Mr. de Chartogne
nahm ſolche Gnade mit geziemendem Reſpect an und ſagte dar
bey: Er ſey nunmehr gantzer 30. Jahr continuirlich in
des Konigs von Franckreich Dienſten und bey vielen
Belagerungen zugegen geweſen habe es aber die Zeit ſei
nes Lebens noch nie als dieſes mahl geſehen daß die Be
lagerten ihre Feinde in denen Trenſcheen von hinten zuan
gegriffen und ihnen ſo einen empfindlichen Streich beh

gebracht.Als der erſte Ruf von angeregtem Ausfall eclatirte trugen
ſich ihrer viele mit der mehr gewunſchten als warbaften Zei—

my
ia iey nunmehr vollig entſetzet. Wie vielabern Aico ztiget die davaufrekfolgie Continuation der Be

lagerung. Denn der Due de Bendome dey ſich einmahl vor
allemahlvorgenommen Verua zubezwingen und auch mehr
als einmahl nach Verſailles geſchrieben binnen ſo viel oder
mirhr Stunden durch einen General-Sturm den Travaillen
ein Ende zu machen wolte nicht der erſte von den jetzigen Fran—
tzoſchen Marſchallen ſeyn der von einem Orte unverrichter
Sachen abgezogen hatte gleich die gantze Armee darüher crepi—

ren ſollen. Solchem nach ließ er die Minirer die Feuerwercker
die Conſtabel unaufhorlich mit der Arben fortfahren und die
Auſſenwercke zu Stein- Häuffen machen. Doch getrauete er
ſich nicht Sturm darbey zu lauffen aus Furcht die Belager—
ten mochten laut der Uberlauffer Ausſage ihre verdeckten Mi

nen
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k ol knen ſpringen und dadurch manchen Frantzmann in die Luft
fliegen oder mit Erde verſchutten laſſen. Jndem er mit der
Arbeit am meiſten beſchaftiget wwar und vor Ungedult der lang
wierigen Muhwaltung faſt verzweifeln wolte da kam eben zu
ſeinem Troſt Mr. de Lappara von Paris an ein Mann der an
den Kunſt-Griffen der JngenieurKunſt dem Vauban wenig
nachgiebet und den der Konig mit einer neuen Ariillerie uber—
Genna nach dem Lager geſendet die bißher mit untergelauffenẽ
Fauten zu verbeſſern unddem Werck ein Ende zu machen.
Die Ankunft dieſes Mannes und zugleich der friſchen Ammu
nition gab der Belagerung bald ein anderes Anſehen. Denn
nachdemer die alten Wercke beſichtiget changirte er die Atta
ave und gab dem Due de Vendomezu verſtehen es ſey an die
Emportirung des Caſtelles gar nicht zu gedencken ſo lange Se.

Konigl. Hoheit die Communication uber den Po offen behiel
ten: dieſe muſte man vor allen Dingen abſchneiden alsdenn
wurde ſich das ubrige wohl geben. Vendome folgte ſeinem
Rath und lieſſe zu Caſal gewiſſe Branders oder Fahr-Zeuge
bauen die er mit Feuer anſtecken den Po hinab fahren und

damit die feindliche Schif- Brucke verbrennen wolte; Allein
die Savoyer ſo beyzeiten Wind davon kriegten und den Bra
ten rochen lieſſen auf ſelbiger Seiten der Brucken ſtarcke Pfa
le einſchlagen und Ketten daran legen daß die Branders nicht
biß an die Brucke gelangten ſondern fuglich geloſcht wurden
oder vergeblich verbrandten. Als dieſe Liſt nicht angegangen
avancirten die Frantzoſen mit einer formalen Attaque gegen die

Schif-Brucke und das darbey liegende kleine Fort beſchoſſen
ſolches ohne Aufhoren legten eine ziemliche Breſche und ſetzten
den 1. Mart. zu einem GeneralSturm an welchen ſie mit 20.
CompagnienGranadiers autreten und dieſe mit 20. Bereit
ſchaften und zwolf Regimentern Fuß-Volck ſouteniren vorher
aber mit 48. Canons undrg. Mortiers von verſchiedenen Bat
terien in einem Fortfahren Feuer geben wolten: worbey denn
wiederum eine gleichmupige Macht zu einer Zeit auf die Bre

G ĩ ſche



k )o(ſche des Caſtelles Sturin lauffen und endlich der Reſt der gan—

5
tzen Armee dieſe Sturmer ſecundiren ſolte. Was auf dieſe
gantz erſchreckliche Praparatoria erfolget kan nicht beſſer als
mit den Worten eines Briefes beſchrieben der von dem 3.
Mart. aus dem Lager vor Verua datiret und folgender geſtalt

lautet:
Er Duc de Vendome hat die eigentliche Zeit des vorge
hoabten Sturmes mit Fleiß verborgen gehalten und daher

die Liſt ergriffen daß er den 1. Martui den General. Lieutenant
Grafen de Vaubecour nach der bißherigen Gewohnheit in den
Trenſcheen wider das Fort avaneiren laſſen: Aber etliche
Stunden darnach gab er ihm die Attaque auf der lincken und
dem Grafen de las Torres die andere auf der rechten Seite.
Mancommandirte auf der einen z2o. GranadierCompagnien
und 200. Pionniers die von acht Bataillons unterſtutzet wor
den. Kurtz darnach that man auf der andern ein gleiches ſo
daß dieſe Trouppen gegen Abend um 9. Uhr ohngefahr zoo.
Ruthen von dem Fort entfernet ſtunden allwo ſie die nothige
Meunition Faſchinen und Leitern ausgetheilt kriegten. Dar

9 auf marſchirten ſie von Fuß zu Fuß und den 2. dito des Mor
gens ium 3. Uhr waren die auf der lincken Hand ſchon biß einen
BWüuchſen· Schtiß an das Fott avanciret ſonderdaß die  in dem

J 5
Fort aus Mangelder ausgeſtellten Wachten ſolthes gemer

an cket hatten. Der Graf de Vaubecourt und  Mr. de Lappara
i machten mit der Attagvirung des Fortes den Anfang und wol

l. gi J ten nicht einmabl auf den rechten Flgel des Grafen de las Tor
Ir

ui

Fnil res warten. Mr. de Mauroy griff zugleich das Retrenche
ment an ſo die Spitze von der Communications-Brucke bedeckJemnn

tnünrig

D— te; und dieſe zwey Poſten wie auch die Redoute des Forts wa
J

 n,
ren auf den erſten Anſatz in unſern Handen und in einer viertel
Stunde waren die dafelbſt ſtehendẽ2. Bataillons von Aoſta und
Tarantaiſe nieder gemacht biß aufoo. Gemeine und34. Of—J

unn
9 ficiers unter denen ſich ein Obriſter Lieutenant und 12. Haupt

Leute befunden. Mr. de Mauroy ließ alſobald acht Schiffe
J —S—



heolvon der Communications-Bruckenehmen und nach dem Waſ
ſer hinunter ziehen von ſelbigen ein Logement machen undda
durch das Fort mit r2. GranadierComvagnien beſetzen. Zeit
wahrenden Sturms eileten die Feinde aus dem Creſcentini
ſchen Lager mit unſaglich viel brennenden Fackeln und Wind
Lichtern dem Fort zu Hüulffe; ſte kamen aber zu ſpat und wurden
von denen forne an der Brucken poſtirten acht Canonen] die
man mit Cartetſchen geladen dergeſtalt bewillkommet daß ſie

fich bald wieder fortmachten. So ließ auch Mr. de Mauroy
aus dem eroberten Fort alle Stucke wider die Schif-Brucke
pflantzen und ohn einiges Ende dahin canoniren daß ſolcher ge
ſtalt die Brucke in kurtzer Zeit ruiniret war obgleich die Feinde
durch einen dreyfachen Anfall ſie zu erhalten ſuchten wodurch
denn denen Belagerten alle Communication mit dem Lager bey
Creſcentino auf einniahl abgeſchnitten worden. Die beyden
Granadier-Compagnien welche die Breſche der Stadt Verua
unter dem Schutz zweyer Bataillons beſturmen ſolten ruckten
zwar an ihren Poſten ind hieben wol zo. Piemonteſer in Stu
cken: allein es gieng ein ſtarckes Detachement von derGarniſon
aufſie loß und tkieb fie wieder zurucke. Dieſes Gefechte und
die Eroberung des Forts hat uns dem Vorgeben nach mehr
nicht als 15. Todte und 25. Bleßirte gekoſtet; allein es mochte
ſich die Zahl wohl etwas vergroſſern wenn man genau nach
rechnen wird. Die vergangene Nacht haben wir ſehr ſtarck
auf das Fort ſo jenſeits der Po-Brucken gelegen wie auch
nach Crefcentino zu canoniren angefangen: und weil nach
der Auſſage der Uberlauffer in dem Caſtell Verua mehr nicht
als etwan 1100. Mann zur Beſatzung liegen welche vors er
ſte wenig Proviant oder Munition mehr haben und auf kei
nen weitern Succurs von dem Herzog von Savoyen hoffen
durffen ſo gehet die Rede es werde der Duc de Vendome
morgen oder ubermorgen dem Commandanten ſagen laſſen

er ſolle den Platz ohne ZeitVerluſt ubergeben oder weder vor
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R joc Rſich noch vor die Garniſon einigen Aecora erwarten.
Allnſo ſchrieben die Frantzoſen dazumahl aus ihrem Lager

vor Verua;: und ich finde bey ihrer Kelation nicht mehr bey
zuſetzen als daß ſie ihren Verluſt allzu geringe machen weil
es gantz gewiß iſt daß fie mehr als 200. Todte ſonderlich bey
Ruinirung der Communications-Brucke verlohren woſelbſt
die Kayſerlichen in Gefahr geſtanden den Herrn General
Stahrenberg zu verliehren weil er ſeine Perſon allzuweit un
ter die Feinde gewaget. Man ſchrieb zu gleicher Zeit aus
Meyland es ſey die Beſatzung in dem kleinen Fort an
der Brucke ſo ſicher geweſen daß die ſturmenden Frantzo
ſen den Commendanten mit 26. Offieirern in Schlaffrocken
angetroffen auch in ſolchem Habit zu ihrem ewigen Schimpf
als Gefangene nach dem Lager bracht. Obſolches wahr ſey
ban ich nicht verſichern es muß aber doch etwas dran ſeyn
weil S. Konigl. Hoheit dieſe Gefangenen nachdem man ſie
gegen ſo viel Frantzoſen ausgewechſelt dergeſtalt beſtrafft
daß von den Gemeinen immer der zwolfte Nann nach dem
Loß aufgehencket die Officiers ſamtlich caßiret und ihr Com
mendant zu keiner Verhor gelaſſen worden der ſich auch aus
Uberzengung frines Eemiffens niemand unter Augen zu gehen
mehr getrauet ſondern mit einem gahrzenge uber den Po ge
ſetzt und bey dem Frantzoſen Dienſte geſucht; von denen ich

aber nicht weiß ob fie ihn angenommen ſintemalen ſo wol die
Frantzoſen als andere Nationen wachſame Soldaten begeh
ren und niemand von einem liederlichen Capitain viele Eltim
macht der ſeiner Schantze nicht wahrnimmt oder den ihm

anvertrauten Poſten ſo ſchlaffrig defendiret. Was die im an
gezogenen Briefe mentionirte Aufforderung des Caſtells
anbelanget muß man hinzu thun daß der Commendant dar
auf geantwortet: Es ſey vorietzo allererſt der andere
Tag da man Verua formaliter angriffe weil man ſich
vorher mit andern NebenWercken aufgehalten und
alſo ware es noch nicht Zeit von der Capitulation zu re

den;



)ocden; außer dem ſtehe S. Konigliche Hoheit in der Na
he an ſelbige muſſe man ſich wegen der Ubergabe ad—
Areſſiren. Solches iſt eine wurdige Antwort von einem bra
ven Mann der Pulver riechen gelernet und ſeinen Poſten
ſchon ſo defendiren wird daß man mit ſeiner Tapfferkeit ſchon
zufrieden ſeyn konne. Der Dur de Vendome hat zwar dem
Konig nochmahliges Verſprechen gethan ihm auf den 15.
Martii wegen der endlichen Ubergabe den Marqgvis de Bro
glio ſtatt eines Couriers nach Verſailles zu ſenden. Gleich
wie aber der gute Duc de Vendome ein ſchlimmer Prophet
iſt alſo dorffte er dieſes mahl wohl auch mit ſeiner Rechnung
irren ob er gleich ſeine Canonirung doppelt oder dreyfach ver
richtet: welches ſich daher ſchlieſſen laſet weil er den Ort
wenig Zeit darauf wieder aufgefordert nichts aber als etliche
Canon Schuſſe zur Antwort bekommen womit der Com
mendant ihmſo viel daß et von der Ubergabe noch nichts ho

ren moge zu verſtehen gegeben.
Dieſer Verzug brachte den Vendome auf einen neuen

Anſchlag nemlich den Reſt der Savoyiſchen Armee in Cre-
ſcentino zu uberfallen und damit die Belagerung in eine
Bloqpade zu changiren weil alsdenn das Caſtell durch Hun
ger zu zwingen ſey. Deñ weil er gleich die Breſchen weit genung
geſchoſſen getrauete er ſich doch nicht den Sturm zu wagen
da er befurchtete die Belagerten wurden durch Anſteckung
der Minen die Auſſenwercke in dieLufft ſpreugen und ſich nach
gehends in das Donjon reteriren um daſelbſt ihr ferneres
Verhangniß abzuwarten. Sr ließ demnach einen tieffen
Graben rings um die Fe iung ſo weit er konte durch Hulffe
deſſelben alles delertiren ver Garniſon zu verwehren damit
ſie ſich deſto eher aushungere. Die bey Trino geſtandene
Schiff-Brucke befahl er was hoher gegen Santa Maria hinauf

zu fuhren und dem Vaubecourt gab er Ordre aus Vercelli
und den nahegelegenen Drten alle Trouppen heraus zu
nehmen den Eingang gedachter Brucke damit zu beſetzen.

Gz als



—t

S6

St

So

n
—SJ—

Z

s—en

27

42  6

heciAls dieſes geſchehen gieng er den r7. Mart. mit ſeiner groſten
Nacht an zwey Orten uber den Po und gedachte den Hertzog
von Savoyen zu uberraſchen: Selbiger hingegen hatte den
Braten ſchon gerochen und ſich mit ſolcher Behutſamkeit aus
Ereſcentino nach Chivas gezogen daß Vendome das leere
Neſt fand und i2. Compagnien darein logirte; da inmittelſt
jener ſeine Milig in der Nahe cantoniren bey Turin aber auf
dem ſo genannten CapueinerWerge fleißig ſchantzen laßen
und ſeine getreuen Unterthauen bey dem Einzug in die Reſi
deutz verſichert er wurde woferne Verua bald ubergienge und
Vendome vor Turin ruckte keinen Commendanten dahin
einlegen ſondern dieſe Stelle ſelbſt vertreten und damit vor
aller Welt bezeugen daß er vor die Wohlfahrt der Untertha
nen ſein Furſtliches Leben dran zu ſetzen feſtiglich ent—
ſchloſſen habe.Nachdem endlich der vor Ungedult faſt raſende Ven-

dome alles gethan was zur Eroberung Verua nothig oder
moglich geſchienen indem er die Paſteyen gantz niedergeſchoſ
ſen die Communication vollig abgeſchnitten den Hertzog
aus ſeinem Lager vertrieben die Deſerteurs in der Feſtung
wieder zutucke grjagt:r alteichwol beyiden ſorgfaltigſten Anſtalten bey der venen deſſnig mchenialen ſchon zunr Lugner

worden brach endlich die Zeit heran da das von auſſen mit
Feuer von innen mit Mangel geplagte Verua nach einer
langwierigen TodesAngſt gleichiam den Geiſt aufgeben ſol
te. Der Obriſte von Freeſen Commendant des Caſtells
that alle Pflichten eines braven Soldaten. Vendome ſuch
te ihn auszuhungern und unterließ ſein Canoniren: Unſer
Commendant blieb bey der Reſolution ſich zu wehren ob
gleich das Brodt ſo knapp wurde daß der Mann taglich nur
gz. Untzen ſchwer bekam. Vendome:ſtengwieder an zu bom
bardieren und zuſchieſſen viel arger als iemals: Unſer Com
mendant relſolvirte auch ſich biß auf die letzte Viertelſtunde
der Extremitat zn wehren. Man hat nicht Urſache an ſei—

ner
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ner Perſon zu zweiffeln daß er es gethan hatte wenn ihm
nicht die Rettung der Garniſvn eine andere Regelvorgeſchrie

ben zumalen da er ſich faſt eineit gantzen Monat langer ge
halten als vor menſchlichen geſchweige vor Frantzoſiſchen
Augen von ihm zu vermuthen geweſen. Demnach ließ er
den 6. Aprilis die Chamade ſchlagen (eine Sache nach
welcher Vendome ſchon vor einem halben Jahr geſeufftzet!)
und begehrte mit ſeinen Leuten einen freyen und nach Solda
tenManier honorablen Abzug dergeſtalt daß man ihn à la
tete ſeiner Garniſon mit klingendem Spiel fliegenden Fah
nen Kugeln im Munde 4. Stucken und 2. Mortiers auszie
hen laſſen und durch eine aufrichtige Eleorte nach Turin con

voyren ſolte. Die Geiſſeln wurden aufbeyden Parten aus
gewechſelt aber auch unverrichteter Sache zurucke geſendet
weil der Duc de Vendome von keiner Capitulation ſondern
von purer Diſcretionwiſſen und mehe nicht als 24. Stunden
BedenckZeit zur Entſchlieffung vergonnen wolte. Was
that hierauf unier Conimendant? ſfiel ihm etwan der Latei
niſche Vers ins Gedachtniß?

llua falus victis, nullam ſperare ſalutem?
Allerdings! denn weil er alles verlohren ſahe ſo ließ er in
der Nacht zwiſchen dem 7. und 8. April die verborgenen Mi
nen ſamtlich loßbrennen und damit alle Fortiſicationes bes
Orts in die Lufft ſprengen. Alsdenn retirirte er ſich noch in
das Donjon, und erwartete das Ende ſeines Verhangniſſes
welches darinnen beſtund daß erſich den 9. dito auf Diſcre-
tion ergab und hiermit eine Belagerungendigte welche dem
hitzigften General von der Stunde der geoffneten Trenſcheen

3. Monat und 18. Tage Zeit gekoſtet und die er mit zwey
malhundert tauſend Canon-Schuſſen und goooo. einge

worffenen Bomben nicht zu Stande bringen mogen wenn
nicht zucht der unertragliche Mangel an Lebens-Mitteln die
Arbeit zu Ende bracht. Als die Garniſon auszog verwieß
der Due de Vendome demCommendantẽ ſein e Opiniatrete,

und
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rν.  )o kund ſagte ihm unter das Geſichte: Er habe eine exempla-
riſche Straffe verdienet daß er es aufdie allerletzte Extre-g mitat ankommen laſſen und uber dieſes durch die ange
ſteckten Minen den beruhmten Ort vollends zu einen
elenden Steinhauffen gemacht: demnach wolle er ihn
nebſt ſeiner Beſatzung zu KriegesGefangenen anneh
men weil er ſich ſotapffer und ſtandhafftig big auf den
letzten Augenblick wider die gantz unvermeidliche Moth

S

J—

S—

D gewehret.

JJ—
Da haben wir nunmehr das Ende einer Belagerung

von der bißher die gantze Welt raiſonniret und bey wel—

41
cher die Cron Franckreich lieber eine Armee zu Grunde ge—

4 u hen laſſen ehe es mit Schimpff dafur abziehen wollen.
El Jch geſtehe es gar gerne daß Se. Kon. Hoheit ebenfalls man

De chen braven Kerl darinnen eingebuſſet aber dieſer Verluſt tragt
ĩ fr
ElI—r wol kaum den dritten Theil desjenigen aus den die Frantzoſen
junn— erlitten und der Due de Vendome hat Urſache die hierzu ge
S
4 hrauchten Regimenter immer ausruhen zu laſſen weil ſie nicht

J

2

allein mit tapffern Leuten in einer ſtarcken Feſtung ſondern

hr auuch da ſie den gantzen Winter im Lager campiret ſelbſt mit de
nen Elementen ſtreiten muſſen. Jchkan nicht ſagen auf wie

Ele viel tauſend Mannan todten blenirten und ruinirten Solda

D 4
eeuder Frantzdiſche Verluſt ſich eigentlich erſirecke denn ſie

n

machen denſelben ohne dem immer um die Helfte geringer/ als
er in Warheit iſt. Allein ſie mogen vorgeben was ſie wollen

kſ 1 ſo wird die bevorſtehende Campagne ein untadelhaftes Zeugniß
ul ablegen wie viel Mannſchaft von der Vendomiſchen Armee zu

ferneren Dienſten tüchtig geblieben. Und ich meine wenn

E

euri der Konig noch etliche ſolcher Belagerungen vornahme es ſolte
ihmder Kutzel des Krieges und des Angriffes endlich vergehen.

ren n
Es iſt wohl nicht ohne die Frantzoſen werden keine Zeit verlie

LA

mant benn ren ſich dieſer Congvete fruchtbarlich zu bedienen: wie ſie denn

J

he  vor die ReſidenzStadt Turin ſelbſt zu rucken und ſelbige
allbereits entſetzliche Anſtalten machen nach einer kurtzen Ru

I

wo



Koc two nicht formaliter wegzunehmen dennoch barbariſch zu bom

bardiren zu welcher Arbeit ſie mit unausſetzlicher Muhe oooo
Bomben anfullen und mit ſolchen eiſernen Argumentis dem
Hertzog von Savoyen die unlangſt mit denen hohen Allürten
verneureten Tractaten refutiren wollen: welches an ſich ſelbſt

nichts unmogliches iſt weil Se. Konigl. Hoheit durch die allzu
lang ausgebliebeneKayſerliche Hulffe gantz entkraftet worden
und deren Trouppen bis auf die Dvint-Eſſentz einer wenigen
Militz geſchmoltzen. Jch will noch beyfugen daß der Due de
Feuillade in dem Herzogthum Savoyen mit einem aparten
Corpo ubel gehauſet Villafranea nebſt andern kleinen Caſtellẽ
erobert die Stadt Nizza durch die eingeworffenẽ Bombeẽ laſterl.
derwuſtet deſſen Caſtell belagert und alle Mogligkeit hervor
gefucht den Herzog totaliter zu ruiniren daß man alſo vor die
ſen groſſen Furſten nicht ohne Urſach mehr ungluckſelige Folge

rungen befurchtet. Allein man erwege im Gegentheil wie
ſauer und koſtbar den Konig Ludwig nach der Frantzoſen eige
nem Geſtandniß der Jtalianiſche Krieg ankommet und was
nur allein bey Verua aufgegangen; Man betrachte daß der
Engliſche Ritter Leake nachdem er den Pointis unweit Gibral
kar ziemlich gedemuthiget mit einer guten Eſqvadre und
Transport nach den Savoyiſchen See-Kuſten eilet; Man ſe
he mit was vor Hurtigkeit die Konigl. Preußiſchen Auxiliar
Volcker unter dem Commando eines hitzigen jungen Helden
dem Herzog von Savoyen zu Hulffe marſchiren die bereits im
Tridentiniſchen angelanget und ſo bald ſie ſich mit dem Corpo
des Grafen von Leiningen vereinbaret gewiß nicht lange im
Breſcianiſchen faullentzen werden; Man erinnere ſich daß
noch mehr Trouppen dahin unterwegens daß derheldenmüthi

ge Printz Eugenius den 17. Aprilis von Wien abgereiſet ſich
vor die Spitze der nach Jtalien deſtinirten Armee zuſtellen der

warlich keine Stunde liederlich verſaumen wird das Glucke
der Kayſerlichen und Savoyiſchen Waffen auf beſſern Fuß zu
ſetzen; ja man beſinne ſich daß Se. Konigl. Hoheit das Kriegs

H Hand



A)o(eHandwerck auch verſtehet. und ſich mit bleßen Worten oder Ro
tomontaden nich wird aus dem Lande jagen laſſen ſo muß
man zwar geſtehen daß die Sachen in Jtalien zwar ſchlimm vor
den Kayſer und deſſen hohe Alliirten ausſehen aber noch nicht

vor gantz verlohren zu achten ſind. Denn
Accidit in puncto, quod non ſperatur in anno.

Man laſſe nur dem Vendome einen einzigen fatalen Streich
begegnen ſo wird ſich geſchwind weiſen ob derKonig Ludwig zu
Verſailles das Gluck in Feſſeln fuhre welches ihm ſchon ver
wichenen Sommer auf dem teutſchen Boden einen garſtigen
Blick gegeben und nunmehr auch in Spanien anfanget dem
alten Tyrannen den Rucken zu kehren. Es iſt bekandt wie
ſchwer es gefallen der faſt gantzlich demontirten Frantzoſiſchen

Reuterey wieder auf die Pferde zu helffen; mit was vor
ZwangMitteln man die Recreuten erpreſſet; mit was ſeltſa
men Erfindungeu man dem Volck die harten Thaler aus dem
Beutel in die Muntze gelocket und durch die dafur auf Koniai.
Befehl ausgeſtellten papiernen Zettel leider! mehr als zu weich
machet; mit was vor Unwarheiten man die Bloſſe des hier oder dar
gelittenen Verluſtes vor den Unterthanen verbirget oder wenn ſie es
ſchon erfahren ein Siegel aurn den Mund drucket daß ſie zu allem Unp
recht ſchweigen muſſen; Golten denn dergleichen Proceduren in dir
lange noch ihren Stich halten und der Him̃el nicht auch einmahl erwa
chen Rechenſchafft von dem Tyrannen vor das unſchuldige Blut zu for

dern welches er Zeit der Regierung Stromweiſe ſeinem Ehrgeitz auf
geopfert? Mich deucht die jenigen Funcken welche gantz Franckreich
in Brand undVerderben ſetzen konnen/werden taglich ſcheinbarer und
wenn die combinirte Engliſch-Hollandiſche Kriegs-Flotte nebft dem
vortrefflichen Transport der darauf befindlichen regulirten Militz in
dem Mittellandiſchen Meer die Engliſch Holländiſch-und Portugiſi:
ſchen Volcker auf dem Spaniſchen Boden Printz Eugenius in Jtali—
en der Hertzog von Marlborough an der Moſel der Printz Louis von
Baaden in demElſaß der Herr von Ouwerkerk in Brabant oder Flan
dern mit ihren Armeen erſcheinẽ werden ſo dorften die Frantzoſen tref-
liche Tremulanten machen u. der Sitz des Krieges ſich an ſolche Oerter
ziehen wohin Ludwig der Große ſelbigen beyLeb Zeiten transferirt zu

ſehen ſich wol nimmermehr eingebildet. Meinen Worten ihr Be
weiß:



weißthum zu geben habe nicht Noth weit auszuſchweiffen ſondern nur

bey dem zu verbleiben was in Franckreich ietzo paßiret und durch of
fentliche Schrifften bekandt iſt. Wenn es der Platz vergonnete ſo
wolte ich das Edict des Koniges einrucken in welchem er befiehlet

auf was Art die Reereuten in allen Kirch-Spielen weggenommen
werden ſollen oder auch das andere in welchem er die Caſſe der vorge—
lehnten Gelder prolongiret weil er ietzund nicht im Stand iſt die
Darlchne ſeiner Unterthanen abzuſtoſſen. Damit man aber doch einen
guten Vorſchmack empfinde wie gedrang es in Franckreichimit dem
Gelde ſtehe/ ſo will ich ein paar Koniglicher Edicte anfuhren in welchen
der Galliſche Monarch alle Species Gelder von Gold und Sulber in
die Muntze zu liefern damit ſie alldort von dem Muntz Meiſter nach
dem neuen Fuſſe reguliret und den Eigenthums- Herren entweder in
erhohetem Preiß wieder gegeben oder an deſſen ſtatt gewiſſe Billet
ten zugeſtellet werden und ſelbige bey Handel und Wandel gang und

gebe ſeyn ſollen. Das erſte lautet alſo:

aiai  a,J 19 464o Llen die gegenwartigen Brief leſen unſern Gruß. Wir haben
Fau durch unſer Edict abgewichenen Monats Mah die alten Speci-

es. Gelder zu reformiren und eine neue Sorte von Gold und Sil—
ber-Muntze zu verfertigen befohlen. Gleich wie aber mit allem Fleiß
bey dieſer Arbeit unmoglich geweſen in kurtzer Zeit ſo viel neue Spe-

eies zu ſchlagen als die Refundirung vor die alten in unſere Muntz-
Ofkcinen eingelieferten Species erfordert und ſonderlich unſerer gu
ten Stadt Paris wo die vornehmſte Verkehrung geſchiehet und
die meiſten baaren Gelder einlauffen: alſo hat der Directeur unſerer
Muntze zu Paris Billette von ſich gegeben und continuiret hiermit
taglich noch mehr an ſtatt der eingebrachten Species. Gelder von ſich
zu ſtellen welche Zettel als baare Zahlung unter denen ſo ſie bekom—

men gelten und ohne Hitfficultaten von den meiſten angenommen
find. Weil nun der Cours dieſer Billette der anfanglich in freyem
Willen beſtanden vor die Commercia dienlich iſt und man uns vor
geſtellet daferne wir ihn autorifiren und die Intereſſe darauf ſo gut
als von baarem Gelbe gultig machen wolte daß ſolches dem Publico

grofſen Nutzen bringen wurde: So haben wir aus dieſen Urſa—
chen auf eingeholten Bericht unſerer Rathe wie auch aus eigenem
Vorbewuſt volliger Macht und Konigl. Autoritat durch gegenwar
tiges Schreiben unter unſer eigenen Hand und Siegel ordiniret
und befohlen ordiniren und befehlen nochmahls und wolſen weil et

H 2 uns



 t  ô d Jgar daß auch die Soldaten von deren Acceptirung nicht auszuſchlieſ—
ſen ſondern ſich an ſtatt des baaren Soldes mit dergleichen Zetteln be
gnugen laſſen weil ſie allenthalben in ihrem Cours gultig zu achten.

 r

Louis. 22

 1—
weiter drunten

Phelippeaux.
Chamillart.

uñ mit dem groſſen Sigel von gelben Wachs ſur double queue beſiegelt.

Das andere kaict iſt folgenden Jnnhalts von dem
Staats-Rath ausgefertiget:

Maachdem der Konig Nachricht erhalten mit was vor Fleiß man
Vbbißher die alten Species, ſo man in die Muntze zu Paris gebracht
umzuſchlagen ſich bemuhet und der Directeur. gedachter Muntze geno
thiget worden unterſchriebene Billette ſtatt baarer Zahlung von ſich
zu ſtellen ſo hat S. Maj. durch eine Declaration vom6. Dec. ordimiret
daß bemeldte Muntz Zettul durchgehends als baares Geld zur Bezah
lung gultig zu achten und die Proprietarios deroſelben in keinen Scha
den zu ſetzen haben ſie ein Intereſſe von 7 pro Cento darauf zu zahlen

ver



 )el kverwilliget nemlich von der Zeit an da die Declaration ans Licht kom
men und von demdato an zu rechnen an welchem iemand ſolche Billet

te ſtatt baarer Bezahlung angenommen. Nachdem aber S. Maj.de
nen Jnnhabern ſolcher Zettel zu ihrer taglichen Ausgabe noch mehr
favoriliren und nicht allein das bißher verlauffene Jntreſſe ſondern
auch einen Monat voraus entrichten will biß man weitere Anſtalt zur
Bezahlung vorkehren kan ſo hat S. Maj nach von Mr. Chamillart
Konigl. Rath und Controlleur General des Finances, eingenom̃enem
Bericht in ihrem Rath befohlen und befehlen nochmals daß an die
jenigen welche Muntzen-Zettel haben ſie mogen vor oder nach derDe-
claration des 6. Dec. datiret ſeyn die vollige Intereſſe, nach dem Fuß
bemeldter Declaration, baar entrichtet und an ſtatt der alten allemal
neue Billette von gleichem Valeur und auf gleichmaßige Art der Bee
zahlung und Verintreßirung zugeſtellet werden ſollen. Jn Anſehung

ſolcher ſo wol itzund als kunfftig von dem Muntz. Directeur, ſtatt der
empfangenen Species, ausgehandigten Zettel nach der Zeit von dem

Monat und Tage ihres Datum will und befiehlet Se. Majeſt. das
Jntereſſe gleicher geſtalt baar voraus zu zahlen und im Fallofftbe
meldte Billette ſir mogen verneuret ſeyn oder kunfftig ausgegeben
werden nicht abgeloſek worden, ſoll man ſelbige tn einem andern Mo
nat renouvelhrren und die Jntreſſe zu gedachter Zeit baar darvor
entrichten. Gleicher geſtalt will S. Maj. diejenigen ihres Vortheils
nicht berauben welche etwan die Billette verneuren zu laſſen vergeſſen
mit Vefehl daß beſagte Jntereſſen ihnen auf Begehren nach Jnn
halt der Declaration, biß auf den Tag der Einloſung oder der Ver—
neurung richtig gegeben werden ſollen. Se. Maj. befiehlet ihren
Muntz-Officianten und andern denen daran gelegen dieſen Ent
ſchluß zur Execution zu bringen den man iedermannigl. auf allerley
Art kund thun ſoll damit fich niemand mit der Unwiſſenheit entſihul
dige. Geſchloſſen in dem Konigl. Staats-Rath zu Verſailles den 13.
Januarii 1705. Collationiret und gezeichnet

Nun muchte ich wol wiſſen ob iemand weiter in Zweiffel ziehen
wolte daß der GeldMangel in Franckreich groß ſey? Wo dieſer Ner-
vus rerum gerendarum fehlet wo das Geld ſich in papierne Zettel ver

langet von welchen gewißlich nichtjdie chelffte in die Konigl. Muntze
eingeloſet werden dorffte da iſt wol nicht viel anders als ein papier
nes Gluck zu vermuthen und die Solbdaten welche auch dergleichen

papierne Gage anzunthmen gehalten werden dorften alsdenn auch

5h3 mit
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 o( Memit einer papiernen Courage im Feld erſcheinen. Doch das Gluck
der Waffen ſtehet in GOttes Handen und ich mag der jenige
nicht ſeyn der von kunfftigen Dingen viel vorher ſchwatzen oder
dem Engliſchen Wahrſager ſeine Einfalle vor der Naſe wegplau
dern wolle ſondern ich uberlaſſe mein bißheriges Raiſonnement dem
Urtheil des unpartheyiſchen Leſers und werde mich erfreuen wenn
andere Leute ſo die Zeitungen mit eintm groſſern Grad der Erlkeuch
tung anſehen mich und andere Neugierige durch die gutige Commu—
nication ihrer unverwerflichen Gedancken zu informiren geruhen.
Bey den Aviſen hat iedweder die Freyheit ſeine Meynung trocken
herzuſagen denn wir leben unter einer Regierung da man aus dem
Nouvelliſmo keine Ketzerey machet wie der Romiſche Pabſt Cle
mens der XI. verwichenen Sommer gethan. Jn ſoirhem Abſehen
habe ich mich zu der Eitelkeit verleiten laſſen meine Grillen von dem
bevorſtehenden Feld-Zuge herzuſetzen die ich niemand zu glauben
aufdringe auch nitmand daruber viele Gewehr thun will. Jch wunſche
vielmehr daß der Himmel wie er bereits verwichenes Jahr ange
fangen den Frantzoſiſchen Hochmuth zu ſturtzen und die der deut
ſchen Nation angedroheten Feſſel gnadig zu vernichten: alſo wolle er
auch dieſes Jahr die Kayſerlichen und hohen Alliirten Waffen durch
continuirliche Sieges-Lorbern wider den Donner aller ihrer Feinde
bekronen und die Zweige des edlen Friedens unter den Europaiſchen
Potentaten zu erſprießlichem Wachsthum gedeyen laſſen. Solcher
geſtalt wird die Academie Royale des Medailles des Inſeriptions zu
Pariß auf den Ehren. Pfennigen ihres Monarchen kunfftig eine ver
finſterte Sonne abbilden muſſen und man wird unſerer Feder als—
denn nicht unrecht auslegen daß ſie zur Beſchreibi der geſchwach-

ch/ den Titel
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	Die Curiöse Winter-Campagne Das ist: Außführlichen Nachricht dessen, was in itzt verflossener Winter mit denen merckwürdigen Belagerungen der beyden Festungen Gibraltar und Verua, Wie auch sonst An andern hieran Theil nehmenden Europäischen Orten und Höfen biß auf gegenwärtige Zeit remarqvables vorgefallen; Mit aufrichtiger Feder entworffen, und mit einer nicht übel gegründeten Muthmassung begleitet, daß die bevorstehende Sommer-Campagne dieses 1705. Jahrs nechst Göttlicher Hülffe nicht anders als sehr glüc
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]

	Rückdeckel
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Colorchecker]



